Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonnabend den 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes im: 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des J. und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


2. Oktober 1897. 


XV. Jahrg. 


Für die Monate Oktober, 

November und Dezember koſtet 

die „Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrirten 

Sonntagsblatt in den Ausgabeſtellen und 

durch die Poſt bezogen 1 Mark 50 Pf., frei 

ins Haus 2 Mark. Abonnements nehmen 

an ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Katharinenſtraße 1, 


Der Verein für Sozialpolitik. 

Der „Verein für Sozialpolitik“ gehört zu 
denjenigen Vereinigungen, die mit Recht die 
allgemeine Aufmerkſamkeit für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen dürfen. Auch ſeine dies⸗ 
jährige Tagung bietet wieder eine reiche 
Fülle intereſſanten Stoffes dar. Erfreulich 
war in vieler Beziehung die Eröffnungsrede 
Profeſſor Schmollers. Der bekannte Ge⸗ 
lehrte wandte ſich ausdrücklich gegen die⸗ 
jenigen, die in einem zeitweiſen Stillſtande 
der Sozialreform ſofort auch eine grundſätz⸗ 
liche Aenderung des ſozialpolitiſchen Kurſes 
erblicken wollen. Er erkannte das Ruhebe⸗ 
dürfniß unſerer Induſtrie nach einer Epoche 
ergreifendſter ſozialpolitiſcher Geſetzgebung 
unumwunden an. Wer die Tragfähigkeit der 
Schultern des Unternehmerthums überſchätzt 
— und das thun leider ſo viele politiſche 
Dilettanten — verletzt damit die Forderun⸗ 
gen ſozialer Gerechtigkeit und ſchädigt damit 
auch die Sache der Arbeiter, deren Inter⸗ 
eſſen ‚er mit ſeinem reformatoriſchen Drängen 
zu fördern vermeint. Denn es iſt nicht 
anders: die Intereſſen von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern ſind dieſelben. Man kann nicht 
den einen ruiniren wollen, um dem anderen 
zu Auch Er 

uch mit ſeiner Anerkennung der Nothr 
wendigkeit führender Klaſſen eher 1 
ſchaft und mit ſeiner unbedingten Verurtheilung 
jenes rohen, blinden und zerſtörenden 
ſozialen Kampfes, wie ihn der Umſturz auf 
ſeine Fahne geſchrieben, hat ſich Profeſſor 
Schmoller ſicherlich den Dank und die 
Zuſtimmung der ſtaatserhaltenden Kreiſe 
erworben. 

Was den Inhalt der Einzelverhandlungen 
betrifft, ſo hat allem Anſcheine nach ſich die 
Mehrheit der Kölner Verſammlung dem 
ſtaatlichen Eingreifen zu Gunſten des Hand- 
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Des alten Schmied's Vermä 
Original⸗Erzählung von Car 55 ach ih. 
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3 e 
„Jetzt antwort mir auf das, was i 
Dich fragen werd'!“ fuhr Hafflinger in 5 
hobenem Tone fort: „Liebſt Du den Verſifex?“ 

A nn 

„Nun ja, “ klang es zurück. Der 
alte Schmied ſtampfte mit dem Zuße. 

Frieda lächelte. Sie beſaß eine gewaltige 
Selbſtbeherrſchung. Ohne mit den Wimpern 
zu zucken, fragte ſie: 

„Wer ſagt das?“ 

„Wer das ſagt?“ rief der Meiſter, in 
deſſen wetterharten Zügen ſich plötzlich ein 
Zug von Verlegenheit kundgab. „Iſt dies 
unſinnige Geſchreibſel, das Du heimlich 
ſtudirt haſt, nicht Beweis genug?“ 

„Nein!“ verſetzte Frieda ſtolz, „ich kann 
die Sachen eines Dichters leſen, ohne für 
den Dichter etwas anderes zu fühlen, als 
hohe Freundſchaft und Verehrung.“ 
Hafflinger ſah erſt die Tochter, dann 
den Geſellen fragend an. Sein einfacher, 
praktiſcher Sinn begriff die Worte „hohe 
Freundſchaft und Verehrung“ nicht. 

„Das iſt Liebe l“ belehrte ihn Robert, 
„große, leidenſchaftliche Liebe.“ 

„Der Robert ſpricht nicht die Wahrheit,“ 
verſetzte die Tochter ruhig. „Es giebt 
einen Unterſchied zwiſchen Liebe und Freund⸗ 
ſchaft. Ich mache dieſen Unterſchied.“ 

„Wenn Du den Unterſchied machſt, ſo 
iſt's gut,“ ließ Hafflinger ſich in ruhigerem 
Tone vernehmen. „Im übrigen kennſt Du 
meinen Willen! Der Mann, welcher mit 
des Großvaters Hammer das Meiſterſtück 


werks gegenüber im großen und ganzen ab⸗ 
lehnend verhalten. Dies würde einen be— 
dauerlichen Rückfall in mancherſterlichen An⸗ 
ſchauungen bedeuten und erſcheint um ſo ver⸗ 
wunderlicher, als doch gerade der „Verein für 
Sozialpolitik“ im Kampfe mit jenen An⸗ 
ſchauungen ſich einſt ſeine Daſeinsberechti⸗ 
gung erſtritten hat. Auch iſt eine vers 
zweifelnde Preisgabe des Handwerks für die 
Mitglieder des Vereins um ſo weniger am 
Platze, als ja aus ſeinem Schoße vor allem 
jene exakten Unterſuchungen hervorgingen, 
durch welche alle ſchwarzſeheriſchen Prophe— 
zeiungen über den Untergang des produk— 
tiven Mittelſtandes zu nichte gemacht 
worden ſind. 

Erfreulich war dagegen wiederum 
kraftvolle Eintreten für Pflege des länd⸗ 
lichen Genoſſenſchaftsweſens und die Ein⸗ 
müthigkeit in der Verurtheilung jeglichen 
Haders zwiſchen den verſchiedenen Arten ge— 
noſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes, insbe⸗ 
ſondere zwiſchen den Raiffeiſen'ſchen Dar⸗ 
lehnskaſſen und den Schulze -⸗Delitzſch'ſchen 
Kredit⸗ und Vorſchußvereinen. 

Der Schluß der Vereinstagung brachte 
noch einen Trinkſpruch des früheren Handels: 
miniſters Freiherrn von Berlepſch auf den 
Emanzipationskampf des vierten Standes. 
Dieſer Toaſt iſt bereits vielfach zum Gegen⸗ 
ſtande von Preßerörterungen gemacht worden. 
Es erſcheint unzweifelhaft, daß der Redner 
nur ſeinen allgemeinen Sympathien oder, 
ſagen wir, ſeinem allgemeinen Mitgefühl für 
den mit der Hand arbeitenden Theil der 
Bevölkerung hat Ausdruck verleihen wollen. 
Aber ebenſo unzweifelhaft iſt auch, daß die 
Form dieſer Gefühlsäußerung zu bedenk⸗ 
licher Mißdeutung Anlaß zu geben vermag. 
In einer Zeit wie die Gegenwart, wo die 
geſammte Arbeiterbewegung auf rückſichts⸗ 
loſen Klaſſenkampf geſtellt iſt, wo die Arbeiter 
Streit auf Streit vom Zaune brechen und 
nichts geringeres planen, als den Unter: 
nehmern das freie Verfügungsrecht aus der 
Hand zu ſpielen, in ſolcher Zeit ſollte man 
auf einflußreicher und autoritativer Seite 
beſonders ſparſam ſein mit Aeußerungen, die 
ſich irgendwie als Billigung jenes Verhaltens 
auslegen laſſen. Zudem erweckt auch die 
vereinzelnde Heraushebung des „vierten 
Standes“ und der Vergleich mit dem Eman⸗ 
— —-—— —— . — — 
anfertigt, bekommt Dich und die Wald— 
ſchmiede!“ 

„Ja, Vater, daß weiß ich!“ klang es feſt 
und beſtimmt von Friedas Lippen. 

Hafflinger ſah ſeinen Geſellen 
triumphirendem Lächeln an: 

„Du ſiehſt alſo, Robert, daß Du Dich 
geirrt haſt!“ 

„Das Meiſterſtück wird in einigen 
Tagen fertig, und des Ahnen Hammer hat's 
meiſte dabei gethan. Ich bitt' alſo hiermit 
um Friedas Hand, Meiſter, in aller Form!“ 
Er ſtreckte ſeine Rechte dem Meiſter hin. 

Dieſer ergriff fie mit einfachem Kopf⸗ 
nicken und wollte mit der Linken Friedas 
Hand faſſen, um beider Hände ineinander zu 
legen; allein mit einer Bewegung, in der 
ebenſoviel Hoheit wie Grazie lag, trat das 
junge Mädchen einen Schritt zurück. 

„Haſt nicht gehört, Frieda?“ brauſte der 
Meiſter von neuem auf. „Der Robert 
En um Deine Hand! Ich will Euch ver⸗ 
oben.“ 

„Damit hat's keine Eile, Vater! Bis 
zum Johannistage über's Jahr mußt' noch 
warten. Du weißt, daß der Fritz und der 
Rudolf ſich an der Konkurrenz betheiligen 
und auf den Johannistag zu uns heim⸗ 
kehren. Sie müſſen auch geprüft werden.“ 

„Da hat ſie recht!“ entſchied Hafflinger, 
dem dieſe Aufgewecktheit ſeines Töchterchens 
überaus gefiel. „Fritz und Rudolf müſſen 
auch geprüft werden. Ja, mein Jung'! 
Da hilft's eben nicht, bis auf'n Johannis⸗ 
tag im nächſten Jahr' mußt' ſchon noch 
warten. Aber ängſtigen brauchſt Dich des⸗ 
wegen nicht. Es frägt ſich, ob einer kommt!“ 


das 


mit 


zipationskampfe des dritten Standes am 
Ende des vorigen Jahrhunderts irrige Vor— 
ſtellungen. 

Die Geſellſchaft von damals war in der 
That eine ſtändiſche, wo öffentliches wie 
privates Recht zwiſchen Privilegirten und 
Nichtprivilegirten, zwiſchen Adel und Bürger⸗ 
thum, zwiſchen Herren und Leibeigenen 
ſcharfe Grenzen zogen. Die Gegenwart aber 
mit ihrem gleichen Rechte für alle kennt 
keine ſtändiſchen Unterſchiede mehr, und eine 
rechtliche Ausnahmeſtellung der Arbeiterklaſſe 
als ſoche beſteht nicht. Mit demſelben Rechte 
wie von einem „vierten“, könnte man auch 
von einem „fünften“ Stande reden. Denn 
ohne Zweifel ſtehen die höchſtqualifizirten 
und beſtgeſtellten Arbeiter der Induſtrie ihrer 


Lebenslage nach dem Kleinbürgerthum näher 


als den ungelernten Arbeitern, die bald 
bei dieſem, bald bei jenem Gewerke Dienſte 
nehmen. 
Eine Niederlage der Sozial⸗ 
demokratie. 

Das neue ſächſiſche Wahlgeſetz hat die 
Probe gut beſtanden. Bei den in dieſen 
Tagen vorgenommenen Wahlmänner-Wahlen 


zum ſächſiſchen Landtage haben die ver⸗ 
einigten Ordnungsparteien (Konſervative, 


Nationalliberale und Kammerfortſchrittler) im 
allgemeinen den Sieg davongetragen. Zweifel⸗ 
haft iſt der Ausgang nur in zwei Wahlkreiſen, 
im 10. ländlichen Wahlkreiſe (Gerichtsbezirk 
Dresden), der bisher ſozlaldemokratiſch ver- 
treten war, und im 1. Wahlkreiſe der Stadt 
Chemnitz, der zuletzt der Reformpartei ge⸗ 
hörte. Beide Wahlkreiſe dürften im Beſitz 
der Sozialdemokratie und der Reformer 
bleiben, falls hier die Nachwahlen überwiegend 
zu Gunſten der Gegner der Kartellparteien 
ausfallen und Sozialdemokraten und Reformer 
ſich gegenſeitig unterſtützen. Von den 7 bis⸗ 
her den Sozialdemokraten gehörenden Man⸗ 
daten, die zur Erſatzwahl ſtehen, werden alſo 
6 in den Beſitz der Ordnungsparteien über- 
gehen, während die Reformer von den beiden 
Mandaten, die ſie inne hatten, ſicher das eine 
(den 18. ſtädtiſchen Wahlkreis Marienberg, 
Oederan 2c.) eingehüßt haben. Möglicher⸗ 
weiſe geht aber auch der andere Wahlkreis 
(Stadt Chemnitz I) an die Kartellparteien 
verloren. . 


Von den Mitgliedern der 2. Kammer ge⸗ 
hörten, den „Dresdn. Nachr.“ zufolge, am 
Schluß der letzten Tagung 43 Mitglieder der 
konſervativen Fraktion an, 16 der national⸗ 
liberalen, 6 der Fortſchrittspartei, 2 der 
Reformpartei und 15 der ſozialdemokratiſchen 
Partei. Unter der Vorausſetzung, daß die 
Sozialdemokratie und die Reformpartei bei 
den gegenwärtigen Erſatzwahlen nur je ein 
Mandat zu behaupten vermögen, wird der 
ſächſiſche Landtag künftig zuſammengeſetzt ſein 
aus 48 Konſervativen, 18 Nationalliberalen, 
5 Fortſchrittlern, 1 Reformer und 9 Sozial⸗ 
demokraten. Die Sozialdemokraten werden 
mit 9 Mitgliedern künftig ſelbſtſtändige An⸗ 
träge nicht mehr ſtellen können. 

Wenn der „Vorwärts“ ſich über die 
Niederlage der Sozialdemokratie zu tröſten 
ſucht, indem er meint, „die Sozialdemokratie 
habe eine gewaltige Vermehrung an Zahl 
ihrer Stimmen erfahren, während die Gegner 
einen ganz außerordentlichen Stimmenabgang 
erlitten,“ ſo befindet er ſich im Irrthum. 
Durch das neue Landtagswahlgeſetz ſind alle 
männlichen Bewohner, die das entſprech ende 
Alter erreicht haben, wahlfähig, während 
früher ein Steuerſatz von 3 Mk. die Wahl⸗ 
fähigkeit begründete. Wenn man dieſen Zu⸗ 
zug in Betracht zieht, kann von einer Zu⸗ 
nahme der ſozialdemokratiſchen Stimmen nicht 
die Rede ſein. 


Politiſche Tagesſchau. 

Mit welchem Behagen gewiſſe Ber=- 
liner Kreiſe der guten Sitte ins 
Geſicht ſchlagen, zeigen die Ankündigungen 
einer „Wohlthätigkeits“-Soiree zu Gunsten 
der letzthin des Mordes freigeſprochenen Be⸗ 
kennerin der „freien Liebe“, Fräulein Gerdes. 
Es wird auf den Ankündigungen mit dem 
großgedruckten Namen der Dame, der beſſer 
tief im Dunkeln bliebe, auf eine Weiſe de⸗ 
monſtrirt, daß man wirklich über den „Muth“ 
der Veranſtalter ſtaunen muß. Ein Wunder, 
daß nicht die „in Künſtler⸗ und Schriftſteller⸗ 
kreiſen ſehr geſchätzte“ Dame, der die Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Demonſtration gilt, dabei ſelber 
noch als Künſtlerin auftritt. Das würde in 
der Berliner „Geſellſchaft“ noch beſſer ziehen. 
Wir gönnen jedem Bedrängten reichliche 
Wohlthaten, allein weshalb unterſtützen die 
„Wohlthäter“ nicht ihren Schützling im 


Frieda wandte ſich kurz ab und ſchritt 
in die Wohnung zurück. 

Der Meiſter wollte ihr folgen, allein der 
Geſelle hielt ihn mit den in herbem Tone 
geſprochenen Worten zurück: 

„Ich glaub', wir ſind noch nicht fertig, 
Meiſter! Ich muß Euch ſagen, daß Euer 
Beſcheid mir garnicht gefällt!“ 

„Ja, es thut mir leid, Robert! Aber 
vorläufig kann ich Dir keinen beſſeren 
geben! Das Mädel iſt in ſeinem Recht! Ich 
hab' gejagt, wenn ihrer mehr find, die 's 
Meiſterſtück mit dem Rieſenhammer machen, 
ſo kann ſie wählen. Ich verdenk's ihr nicht, 
daß ſie auf ihrem Rechte beſteht.“ 

„Im übrigen haſt ja nichts zu fürchten,“ 
ſchloß er nach einer Pauſe, „es macht Dir 
ja keiner nach, Du biſt und bleibſt der 
Matador! 'S iſt nur, daß die Frieda auf 
ihrem Rechte beſteht und ich auch nicht uns 
gerecht ſein kann!“ 

„Man kann doch nicht wiſſen, Meiſter; 
auf alle Fälle möcht' ich mich gern ſicher 
ſtellen!“ warf der Geſelle im nachdenklkchen 
Tone hin. 

„Sei kein Narr, Robert, der Fritz ſo 
wenig als der Rudolf bringen das Kunſt⸗ 
ſtück mit dem Rieſenhammer zuweg'. Was 
fürchteſt Dich? Biſt nicht der ſtärkſte Mann 
auf zehn Meilen in der Rund'? Glaub 
mir's, es giebt nicht viel Männer wie Du!“ 

„Gleichviel, Meiſter, ich will mich, wie 
geſagt, ſicher ſtellen. Ihr wißt, Meiſter, 
daß Ihr mir nunmehr fünfhundert Thaler 
ſchuldig ſeid!“ Der Meiſter ſtutzte. Sein 
Antlitz nahm einen unruhigeren Ausdruck an. 

„Ja doch!“ rief er, „aber ich denk', die 
ſind Dir ſicher genug. Das Geld iſt zur 


erſten Hypothek eingetragen und wird Dir 
mit fünf Prozent verzinſt. Mehr wirſt 
hoffentlich nicht verlangen!“ 

„Meiſter, ich bin ſo frei, Euch das Geld 
dergeſtalt zu kündigen, daß Ihr mir auf den 
Michaelistag die fünfhundert Thaler nebſt 
den zur Zeit fälligen Zinſen baar ausbezahlt.“ 

Hafflinger ſah ſeinen Geſellen einen 
Augenblick ſprachlos an. Es war, als traue 
er ſeinen Ohren nicht. Endlich fragte er mit 
dumpfem Dröhnen ſeiner Stimme: „Iſt das 
Dein Ernſt, Robert?“ 

„Warum ſoll's nicht mein Ernſt ſein?“ 
fragte der Geſelle finſter. „Gehört das Geld 
nicht mir? Hab' ich nicht das Recht, es jeder⸗ 
zeit zurückzufordern?“ 

„Das Recht haſt allerdings, und niemand 
wird's Dir beſtreiten, aber —“ 

„Nun alſo, weil die Frieda auf ihrem ſo⸗ 
genannten Recht beſteht, ſo beſteh' ich auf 
dem meinigen!“ 

Der Meiſter blickte finſter vor ſich hin. 
In feinem Auge wetterleuchtete es unheim— 
lich. Die geſchwollene Zornader auf ſeiner 
Stirn verkündigte nichts gutes. Ein leichtes 
Beben erſchütterte den ſtarken Körper, aber 
noch hielt er an ſich. 

„Ich hab' das nicht von Dir erwart't, 
Robert!“ ſtieß er ſchwer athmend heraus. 
„Du haſt mir das Geld auf eine Manier 
angeboten, daß ich leichtmüthig d'rauf einge⸗ 
gangen bin, was ſonſt nicht mein' Sach' iſt. 
Du haſt mir geſagt, brauch'n thätſt Du's 
nicht, und es könnt' auf dem Grundſtück 


ſtehen bleiben, ſo lang' ich's für gut befänd'. 
Was ſoll nun werden, wenn ich zu Michaelis 
nicht zahlen kann? 


den Kopf. 


Stillen und mit eigenen Mitteln? Augen⸗ 
ſcheinlich hat die angekündigte Soiree nur 
den Zweck, Fräulein Gerdes in der „Geſell— 
ſchaft“ zu rehabilitiren. Dieſer Zweck wird 
jedenfalls nicht erreicht werden; vielmehr 
haben dadurch die Veranſtalter (Dr. Max 
Halbe, Georg Hirſchfeld, Rechtsanwalt Paul 
Jonas und Dr. Paul Schlenther) ſich ſelbſt 
in hohem Grade bloßgeſtellt. 

Der Pariſer „Gaulois“ theilt mit, der 
König von Siam werde in der nächſten 
Woche inkognito zu einem 4= bis 5tägigen 
Beſuch in Paris eintreffen. 

Die „Kölniſche Zeitung“ verſichert auf 
Grund neueſter aus Kuba eingetroffener 
Meldungen, in Havanna ſtehe ein allge— 
meiner finanzieller Krach bevor. Bis Juni 
allein belaufen ſich die rückſtändigen 
Zahlungen der Staatskaſſe auf 45 Millionen 
Peſetas, dazu trete in Spanien eine allge⸗ 
meine Theuerung ein. 


Deutſches Reich. 

e Berlin, 30. September 1897. 

— Der Norddeutſche Lloyd empfing auf 
den dem Kaiſer unterbreiteten Bericht über 
die Reſultate der erſten Reiſe des „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ von dem Kaiſer aus 
Rominten folgende Antwort: „Ihre ſo über⸗ 
raſchende Meldung erfreut Mich von ganzem 
Herzen. Die unerreichte Leiſtung giebt Zeugniß 
von der Zuverläſſigkeit der Werft, wo das 
deutſche Schiff entſtanden, und entſpricht dem 
hohen Namen, den es trägt. Möge unſer 
Schiffsbau ſtets wie jetzt vorwärts ſtreben, 
unerreicht bleiben und nur das denkbar Beſte 
an Schiffen Ihrer bewährten Geſellſchaft und 
Bremens Flagge zuführen.“ 

— Das Torpedoboot „8 24“ mit den 
Leichen des Herzogs Friedrich Wilhelm zu 
Mecklenburg und dreier der mit ihm ver⸗ 
unglückten Seeleute an Bord hat heute früh 
3 Uhr die Schleuſen von Brunsbüttelkoog 
nach Kiel paſſirt. Die Leiche des Herzogs 
Friedrich Wilhelm wird auf Befehl des Kaiſers 
in der Garniſonkirche zu Kiel aufgebahrt 
werden. In derſelben wird ein Trauer— 
gottesdienſt abgehalten werden, an welchem 
die Marinegemeinde theilnehmen ſoll, danach 
findet die Ueberführung der Leiche mittels 
Sonderzuges nach Schwerin ſtatt unter Be⸗ 
gleitung durch die Kompagnie der 1. Tor⸗ 
pedo-Abtheilung und des Muſikkorps der 
1. Matroſen⸗Diviſion, welche auch an der 
Trauerparade in Schwerin theilnehmen. 
Der Sarg wird dabei von 12 Seeoffizieren 
des Jahrganges 1888, welchem der Herzog 
angehörte, getragen werden. Zwei andere 
Offiziere werden deſſen Orden tragen. Als 
Leichenwache im Dom zu Schwerin ſind 
2 Stabsoffiziere, 2 Kapitänlieutenants und 
2 Lieutenants kommandirt. 

— Dem Geheimen Ober-Regierungsrath 
Hinzpeter in Bielefeld, iſt, wie der „Reichs⸗ 
anzeiger“ meldet, der Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden II. Klaſſe mit Eichenlaub und 
der Krone verliehen worden. 

— Der Geſandte am ſchwediſch-nor⸗ 
wegiſchen Hofe, Graf Bray⸗Steinberg, iſt, 
dem „Reichsanz.“ zufolge, behufs anderweitiger 
dienſtlicher Verwendung von ſeinem Poſten 
abberufen. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht amt⸗ 
lich die Ernennung des Präſidenten der 
Eiſenbahn⸗Direktion in Köln, Hoeter, zum 
Miniſterial⸗Direkor im Miniſterium für 
Handel und Gewerbe. 


— Heute mittags fand im Reichsamt 
des Innern eine Sitzung des Reichsbank⸗ 
Kuratoriums ſtatt, an welcher auch der 


Stöcker erkannte heute das Landgericht II 
Berlin auf Aufhebung des erſten Urtheils, 
wonach Stöcker wegen einfacher Beleidigung 


Finanzminiſter Dr. v. Miquel, der. Staats⸗ zu 500 Mk. Geldſtrafe verurtheilt war. Heute b 


ſekretär v. Poſadowsky, ſowie ein bayerijcher | wurde Stöcker freigeſprochen. Sowohl die 
und württembergiſcher Bundesbevollmäch-Koſten des Verfahrens wie die Stöcker er- 
tigter theilnahmen. wachſenen nothwendigen Auslagen wurden 
— Die große Liebesgabe des. Witte auferlegt. 
Guſtav Adolfvereins im Betrage von — Das täglich erſcheinende Organ der 
18 000 Mk. erhielt die Gemeinde Jezewo Berliner Polen, der „Dziennik Berlinski“, iſt 
in Weſtpreußen. Die Gemeinden Söf⸗ in finanzielle Schwierigkeiten gerathen. Um 
lingen (Württemberg) und Trautenau (Böhmen) die Fortexiſtenz des Blattes zu ermöglichen, 
erhielten je 6136 Mk. haben vermögende polniſche Einwohner 
— Der preußiſche Medizinalbeamtenverein, Berlins ein Konſortium gebildet, das als 
der vorgeſtern in Berlin zu ſeiner 14. Haupt⸗„Aktiengeſellſchaft mit beſchränkter Haftung“ 
verſammlung zuſammentrat, verhandelte u. a.] den „Dziennik Berlinski“ in eigenen Beſitz 
über die Umgeſtaltung der Medizinalbehörden. übernommen hat und in bisheriger Weiſe 
Erſter Berichterſtatter über dieſen Gegenſtand fortzuführen gedenkt. 
war Herr Regierungs- und Medizinalrath Greifenberg i. P., 30. Septbr. Amt⸗ 
Dr. Barnick⸗Marienwerder, deſſen aufgeſtellte liches Wahlreſultat. Bei der heute ftattge- 
Leitſätze wie folgt angenommen wurden:] habten Landtags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe 
„1) Die Anforderungen, die die öffentliche Greifenberg⸗Kammin wurde Oberſtlieutenant 
Geſundheitspflege an die Thätigkeit der von Normann (Barkow, konſ.) gewählt. Ein 
Geſundheitsbeamten im Intereſſe des Allge-JGegenkandidat war nicht aufgeſtellt. 
meinwohles zu ſtellen hat, erheiſchen unbe⸗ Schwerin, 29. Septbr. Auch der 
dingt eine Umgeſtaltung der Medizinal⸗[Herzog⸗Regent begiebt ſich morgen früh 
behörden, und zwar in erſter Linie eine Neu⸗[ nach Kuxhaven und kehrt abends hierher 
ordnung der Stellung der Kreis-Medizinal⸗ zurück. 


beamten. 2) Die Provinzial-Medizinal⸗ Kuxhaven, 29. September. Die Leichen 
kollegien werden aufgehoben. 3) Dem der mit dem Torpedoboot „8 26“ Unter⸗ 
Regierungs- und Medizinalrath, dem die gegangenen find bis auf eine geborgen und 


Verpflichtung obliegt, auch die Aufträge des gegen 5 Uhr nachmittags gelandet. Die⸗ 
Oberpräſidenten in medizinal- und ſanitäts⸗ſelben wurden in feierlichem Zuge, in 
polizeilichen Angelegenheiten zu erledigen, welchem ſich der Erbgroßherzog Friedrich 
wird eine größere Selbſtſtändigkeit gewährt] Auguſt von Oldenburg ſowie die Herzöge 
und feine amtliche Thätigkeit durch eine Adolf Friedrich und Heinrich zu Mecklenburg⸗ 
Dienſtanweiſung geregelt. Im Bedarfsfalle Schwerin, Offiziere und Mannſchaften be⸗ 
werden ihm einer oder mehrere Hilfsarbeiter fanden, nach der Kaſerne übergeführt, in 
überwieſen. Die Ausübung ärztlicher Privat-] welcher eine Trauerfeier ſtattfand. f 
praxis iſt dem Regierungs- und Medizinal⸗ 30. September. Die Großherzogin Marie 
rath nicht geſtattet. Die Annahme von] von Mecklenburg traf heute Vormittag hier 
Nebenämtern regelt ſich nach den beſtehendenf ein und legte Kränze an der Bahre des 
Beſtimmungen. 4) Das Amt des Kreiswund- | Herzogs Friedrich Wilhelm und der Mann- 
arztes kommt in Wegfall.“ ſchaften nieder. Die Leichen des Ober— 

— Der Zentral-Ausſchuß für Volks⸗ und heizers Griepentrog und der Matroſen Ser— 
Jugendſpiele in Deutſchland ſprach ſich auff bent und Ehmke find heute hier beſtattet 
ſeiner diesjährigen in Altona abgehaltenen] worden. 
Verſammlung ſehr entſchieden gegen die Be⸗ Dresden, 29. September. In Gegenwart 
theiligung von Schülern an ſportlichen Ver⸗[des Königs, des Prinzen Georg, des Kultus⸗ 
anſtaltungen aus. Es wurde eine Nejolution |minifters v. Seydewitz und zahlreicher 
angenommen, in der verlangt wird, daß man] Würdenträger wurde heute Vormittag 9 Uhr 
ſich gegen die Ausschreitungen des Sports Jim Vereinshauſe die zahlreich beſuchte 44. Ver⸗ 
mit allem Nachdruck wenden müſſe. Nur] ſammlung deutſcher Philologen und Schul⸗ 
wenn ſolche ſportliche Veranſtaltungen unter | männer feierlich eröffnet. 
direkter Leitung der Schule ſtänden, ſeien ſie Frankfurt a. M., 29. September. Die 
zu empfehlen, ſonſt nicht. 
über eine Organiſation der örtlichen Volks⸗ 
feſte führte zu der einſtimmigen Annahmeſ der Beamtenqualität und auf Penſionsbezug 
einer Reſolution, in welcher praktiſche Maß⸗iſt geſtern von der Zivilkammer abgewieſen 
regeln für die Belebung und Veredelung worden. 

Ausland. 


der Feſte des deutſchen Volkes empfohlen |” 
Rom, 29. September. Heute Vormittag 


werden. 
— Die „Deutſche Verkehrsztg.“ bemerkt] , . e 
gegenüber den Meldungen von der Einbe- [ging in Gegenwart des Prinzen und der 
rufung einer Konferenz höherer PoſtbeamtenPrinzeſſin von Neapel, ſowie des Marine⸗ 
zur Berathung von Poſtreformen, dieſe Mit⸗ miniſters Brin im Arſenal von Caſtellamare 
theilung müſſe auf Mißverſtändniß beruhen.] der Stapellauf des großen Panzerſchiffes 
An maßgebender Stelle ſei nichts von der „Emmanuele Filiberte“ glücklich von ſtatten. 
Einberufung einer ſolchen Konferenz bekannt. London, 30. September. Der Alderman 
— Der Kreisausſchuß zu Belzig unter Davis, Mitglied des Unterhauſes, iſt für das 
Vorſitz des Landraths Stülpnagel hat geſtern nächſte Jahr zum Lordmayor gewählt worden. 


auf Amtsentſetzung des Ortsvorſtehers Schulze Provinzialnachrichten. 


Fm Eulmer Stadtnied 30. Septemb 
5 5 3 5 | 2 ulmer adtniederung, 8 eptember. 
ſozialdemokratiſche Agitatorin Frau e 0 (Unfälle beim Pflaumenpflücken.) Der Anecht des 


vermiethet hatte. Beſitzers Krahn⸗Neuſaß fiel geſtern bei 4 
— In einer erneuten Verhandlung der pflücken jo nale ben Naum, daß er eh 
Beleidigungsklage des Pfarrers Witte gegen gefährlich das Schlüſſelbein brach. Er mußte in 
— 


„Das iſt ſehr wahrſcheinlich, Meiſter; 
denn ſeht, das Leben hier herum wird mit 
der Eiſenbahn theurer, und mit der Arbeit 
immer wen'ger. Ihr werdet alſo jedenfalls 
nicht zahlen; und borgen wird's Euch 
auch keiner.“ 

Hafflinger ſtieß ein dumpfes Stöhnen 
aus. Er ſtreckte die Hände von ſich, als 
wolle er ein Geſpenſt abwehren. Das Be⸗ 
wußtſein, Schulden zu haben, zu deren 
Tilgung keine Ausſicht vorhanden, hatte für 
den ſtreng rechtlichen, ehrenwerthen Meiſter, 


der auf eine unbeſcholtene, fleckenloſe Ver— 


gangenheit zurückblicken konnte, etwas ent— 
ſetzliches. „Was wird geſchehen?“ 

„Angſt braucht Ihr deshalb nicht zu 
haben, Meiſter!“ tröſtete der Geſelle, „denn 
ſeht, da Ihr nicht zahlen könnt, kommt die 
Waldſchmied' zur Subhaſtation, und ich kauf' 
ſie für eine Kleinigkeit. Dadurch ſichere ich 
mich inſofern, als die Frieda ſich nicht 
weigern kann, mein Weib zu werden. Ihr 
bleibt mit Eurem Weibe gleichfalls hier, und 
ſo geht denn alles wieder ſeinen richtigen 
Gang.“ 

Der Meiſter ſchwieg immer noch. Das 


3 dunkle Auge ruhte auf dem Ziegelboden der 


Schmiede. Er ſchüttelte von Zeit zu Zeit 
N Seinen Verdruß hatte er nieder— 
gekämpft, und es lag eine gewiſſe Reſignation 
in ſeinen Worten, als er ſagte: 

„Das Manöver gefällt mir ganz und 
garnicht, Robert, und ich kann's nicht faſſen. 
Ich hab' mir das alles anders gedacht. Was 
werden die Leut' im Dorfe und in der 


Eine Beſprechung Klage der ehemaligen ſtädtiſchen Nachtwächter] d 


das Culmer Krankenhaus gebracht werden. Etwas 
ſpäter fiel die 11 jährige Tochter des K. auch her⸗ 
unter und zog ſich eine nicht ungefährliche Ver⸗ 
. am Arm zu. Der Arzt legte einen Ver⸗ 
and an. 

Graudenz⸗Culmer⸗Kreisgrenze, 29. September. 
(Mitglieder der Generalkommiſſion) aus Bromberg 
waren in dieſen Tagen in Adl. Waldau anweſend, 
um über die Aufnahme des parzellirten Gutes 
Waldau an die Rentenbank zu verhandeln, 5 

chloppe, 29. September. (Bahnbau) Mit 
dem Abſtecken der Bahnlinie Schloppe⸗Kreuz iſt 
bereits begonnen worden. 

Konitz, 29. September. (Der Männerverein zur 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger) hielt geſtern eine Generalverſammlung 
ab. Zum Vorſitzenden wurde der kommiſſariſche 
Landrath, Herr Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch, ge⸗ 
wählt. Es wurde beſchloſſen, zu der auf 1590 Mk. 
veranſchlagten Einrichtung der vom vaterländiſchen 
Frauenverein errichteten Baracke, den ange⸗ 
ſammelten Beſtand von 1100 Mk. zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Marienwerder, 30. September. (Bau der 
Bahn Jablonowo⸗ Rieſenburg.) Zur Vergebung 
der geſammten Arbeiten und Lieferungen behufs 
betriebsfähiger Herſtellung der 75,8 Kilometer 
langen Nebenbahn von Jablonowo nach Rieſen⸗ 
burg mit Abzweigung nach Marienwerder an 
einen Generalunternehmer iſt nunmehr die öffent⸗ 
liche Ausichreibung erfolgt. Der Termin zur 
Oeffnung der Angebote iſt auf den 1. November 
d. Is. und die Zuſchlagsfriſt auf 8 Wochen feſt⸗ 
geſetzt worden. Am 1. Januar n. Is. wird alſo 
die Vergebung vollſtändig erfolgt ſein, und es 
könnten die nothwendigen Vorbereitungen für 
den Bau noch während des Winters getroffen 


werden. 

nern 30. September. (Verſchiedenes.) Herr 
Generalſuperintendent D. Döblin kehrt morgen 
von den Verhandlungen des Guſtap⸗Adolf⸗Vereins 


in Berlin hierher zurück und übernimmt am 
Freitag ſeine Dienſtgeſchäfte. — Die weſtpreußiſche 
Aerztekammer tritt in der erſten Hälfte des 
Oktober hier zuſammen, um über den vom 
Kultusminiſter vorgelegten Entwurf zur Neuor⸗ 
ganiſation der ärztlichen Ehrengerichte zu bes 
rathen Wie verlautet, verhalten ſich die weſt⸗ 
blen Aerzte zu dem Miniſterial⸗Entwurf 
ablehnend — Die 1. Schwadron des 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments kehrte geſtern Vormittag aus 
dem Manöverfelde zurück. Geſtern Nachmittag 
wurden die Mannſchaften für das neu zu bil⸗ 
dende Jäger » Neiter = Detachement ausgewählt. 
Heute mußten die Ausgewählten noch eine Prü⸗ 
feng beſtehen. Das Jäger⸗Reiter⸗Detachement 
etzt ſich aus allen Kavallerie-Regimentern des 
17. Armeekorps zuſammen. 

Lyck, 28. September. (Warmes Frühſtück für 
arme Kinder.) Während des Hierſeins des Herrn 
Oberſt Bartels war an unſerer Volksſchule die 
Einrichtung getroffen, daß die Kinder ganz armer 
Eltern warmes Frühſtück erhielten. Nach dem 
Fortgang des Herrn Oberſt trat die Frage hervor, 
ob dieſe Inſtitution nun eingehen oder durch die 
Stadt fortgeführt werden ſoll. Sie hat aber 
dadurch ihre glückliche ns gefunden, daß, 
wie die „Lycker Zeitung“ ſchreibt, Herr Buch⸗ 
händler und Rathsherr Emil Wiebe es übernahm, 
en nöthigen Betrag aus eigenen Mitteln zu 


gegen die Stadtgemeinde auf Anerkennung decken 


Mominten, 30. September. (Der Kaiſer) wird 
ſeinen Jagdaufenthalt hier bis zum 5. Oktober 
ausdehnen. 


Bromberg, 30. September. (Radwettfahren.) 
Auch zu dem am Sonntag ftattfindenden Rennen 
des hieſigen Vereins für Radwettfahren ſind 
wieder ſehr zahlreiche Nennungen, auch ſolche der 
beſten Herrenfahrer, eingelaufen. Außer den 
hiefigen Rennfahrern und den hier von früheren 

ennen her bekannten Fahrern Siehe⸗Stettin, 
Becker⸗Thorn, Müller⸗Nakel, Neumann⸗Elbing und 
Strieiche-Berlin Haben fich auch verſchiedene andere 
ervorragende Rennfahrer, von denen nur die 
amen Bran-Oleiwi „Engelhardt⸗, Bahnemann⸗ 
und Kleinſchmidt⸗Berlin, Mechler⸗Neudamm und 
Krzyzanski⸗Ratibor angeführt ſeien, gemeldet. Der 
internationale Charakter des Rennens wird dieſes 
al durch die Betheiligung eines italieniſchen 
Fahrers, Roberto Piccol aus Mailand gewahrt, 
der auf den deutſchen Rennbahnen ſchan recht 
achtbare Erfolge zu verzeichnen hat. Mehrere 
auswärtige Fahrer, unter ihnen auch Herr Piceuli, 
ſind bereits eingetroffen und trainiren ſchon fleißig 
auf der Rennbahn, um ſich mit derſelben vertraut 
zu machen. 


Stadt ſagen, wenn's heißt, Hafflingers Eine leichte Bläſſe war über das Antlitz 
Schmied’ kommt zur Subhaſtation? Mit des Geſellen geglitten, als der Schmied ihn 
Fingern werden fie auf mich armen Mann packte, allein er war nicht einen Schritt 
zeigen.“ 8 b a zurückgewichen. Ruhig machte er ſich von 
„Ja, Meiſter, ich hab' mir's auch anders |der eiſernen Feſſel los, worauf er den 
gedacht, namentlich, was Eure Frieda be- letzten Hammerſchlag in die Seele des alten 
15 Konnt' a 55 mug daß 15 ein] Meiſters fallen ließ: 
ungehorjam in ein wird, das feinem urn, i z R 
eigenen Trotzkopfe folgt, anſtatt ſich in die F 1 
Verhägniſf au fügen. Olaubs, daß duch die Schmled'! Das if, was ich meine Sicher- 
das Manöver nicht gefällt. Mir gefällt's heit 7 ‚ - 
schon lang’ nicht. Wie wird's denn aber PT 


jein, wenn ich die Schmied’ nicht kauf“? Wie Langſam ließ Hafflinger die Hände 


wird's ſein, wenn das alte Erbtheil in ſſinken. Er ſtarrte den unheimlichen Sprecher 
fremd’ Händ' übergeht? Wenn der ſan, als entdecke er in demſelben einen voll⸗ 
Jüd' kommt, um ſeinen Schachergeift |jtändig neuen Menſchen und als müſſe er 


d'ran zu probiren? Wenn's aus einer Hand ſſich erſt an die neue Erſcheinung gewöhnen. 
in die andre geht, bis der Dampfhaſe „Es iſt gut,“ ſagte er dann, „mein Kind 
kommt und Ener ſolide, heilige Schmiedeeſſ'] wird dem Vater gehorchen. Frieda wird ſich 
in den Grund ſchnaubt? Wie wird's dann mit Dir verloben!“ 


ſein, Meiſter?“ 5 a 8 , „Noch vor dem Johannistage, Meifter ! 
Hafflinger fuhr in die Höhe. Sein Noch vor dem Johannistage!“ Hafflinger 
Auge ſchleuderte Blitze, und ein Fluch ent- nickte. 


fuhr den bebenden Lippen. „Mann!“ Es wi 5 3 
: ; 3 „Es wird geſchehen, wie Du willſt,“ er⸗ 
ſtammelte er, und ſeine beiden ſtählernen r verſteht 


äuſte packten die Schultern des Geſellen. nden 1 ; : 
ne Willſt Du 5 raſend machen! ſich ja von ſelbſt, daß Frieda Dein Weib 
Meine ehrliche Schmiedeeſſ' in den Grund wird, aber ich hätte nur gewünſcht, daß ſich 
gerannt vom Dampfhaſen? — Und das An⸗ das alles nicht in fo ſchroffer, vom Zaun 
denken meines Vaters?“ gebrochener Manier machen thät. 


Der Meiſter war entſetzlich anzuſchauen „Ich ſag' Euch nochmals, Meiſter, daß 
mit den glühenden Augen und dem unheim⸗ ich keine Schuld hab'. Die Schuld liegt an 
lich gerötheten Geſichte. Er zitterte am] der Frieda, weil fie jo eigenſinnig iſt und 
ganzen Leibe, und ſeine Stimme klang wie auf ihrem Kopfe beſteht. Ich hab' fie lieb, 
das heiſere Bellen eines Hundes. und Ihr habt ſie mir zugeſagt, und 's 


Meiſterſtück wird fertig. Was braucht ſie 
alſo die Sach' in die Länge zu zieh'n? Was 
zwingt ſie mich zu ſolchem Vorgehen, wenn 
ſie weiß, ich hab' ſie lieb?“ 

Hafflingers Züge nahmen einen ruhigeren 
Ausdruck an. Wenn der Geſelle lediglich 
aus Liebe handelte, ließ ſich im Grunde ges 
nommen gegen die ſchroffen und vom Zaun 
gebrochenen Maßnahmen nicht viel ſagen. 
„Ich werd' noch heut' mit dem Kinde 
ſprechen!“ ſchloß er und wandte ſich zum 
Gehen. 

„Sagt's ihr nicht noch heut',“ mahnte 
Robert, „laßt 'n paar Tage darüber hin⸗ 
gehen, damit's nicht zu viel auf einmal wird.“ 

„Iſt wohl allein meine Sache!“ klang es 
lakoniſch zurück. 

„Und noch eins, Meiſter, bringt ihr die 
Waldſchmied' vor die Seel' und daß's Grund⸗ 
ſtück verloren gehen kann, wenn ſie eigen⸗ 
willig bleibt. Geld borgt Euch niemand bei 
der ſchlechten Zeit, und Kredit habt Ihr 
auch nicht. Die Leut' hier herum ſind arm, 
und wenn Ihr einem Wucherer in die 
Hände fällt, kann's ein noch ſchlimmeres 
End' nehmen!“ 

Der Meiſter wurde, als er in die Wohn⸗ 
ſtube zurückkehrte, durch einen ungewohnten 
Anblick überraſcht. Frieda lag vor der 
Mutter auf den Knieen und hatte den 
Lockenkopf in deren Schoß vergraben. In 
den Augen der Hausfrau zeigten ſich Thränen. 
Ihre Rechte ruhte liebkoſend auf dem Haupte 


ihres Kindes. i 
(Fortſetzung folgt.) 
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Poſen, 30. September. (Der Verband der 
polniſchen Erwerbsgenoſſenſchaften) in Poſen und 
Weſtureußen hat auch in den letzten Jahren und 
insbeſondere im Jahre 1896 97 große Fortſchritte 
gemacht. Der Verband zählt augenblicklich in 
101 Genoſſenſchaften — davon 75 im Poſenſchen 
und 26 in Weſtpreußen — 35987 Mitglieder. Die 
2 epoſiten und Spareinlagen betragen annährend 
0 Millionen Mark. Seit 1895 iſt der Wechſel⸗ 
verkehr um 3 Millionen Mark, die Mitgliederzahl 
um 4000, der Depoſitenbetrag um 2¼ Millionen 
Mark und der Reſervefonds um 200000 Mar 
geſtiegen. Allem Anſchein nach wird auch im 

ahre 1898 das Wachsthum abermals ein ſehr 
edeutendes ſein. 8 
Greifswald i. Bomm., 29. September. (Selbſt⸗ 
Mord.) Seit Mittwoch voriger Woche wurde der 
egierungs⸗Baumeiſter Schwieger vermißt. Herr 
chw. war ein kränklicher Herr, deſſen Geiſtes⸗ 
zuſtand augenſcheinlich unter dem Eindruck eines 
gliſchen Leidens ſtand. Vorgeſtern wurde die 
eiche des Vermißten unter einer Brücke mit 
urchſchnittenem Halſe aufgefunden. Sämmtliche 
Werthſachen wurden bei der Leiche gefunden, ſodaß 
ein Mord ausgeſchloſſen erſcheint. 
(Weitere Provpinzialnachr. I Beilage. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 1. Oktober 1897. 

— (Der Hofzug des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
Haazes) traf heute Nachmittag von Warſchau 

er Alexandrowo kommend mit 10 Minuten Ver⸗ 
Jbätung um 4 Uhr 2 Min. hier auf dem Haupt⸗ 

ahnhofe ein. Auf dem Bahnhofe hatte ſich u. a. 
der hiejige ruſſiſche Vizekonſul Hofrath v. Loviagin 
eingefunden. Das Kaiſerpagr, welches ſich im 
viertletzten Wagen des aus 12 Wagen beſtehenden be⸗ 
annten Hofzuges befand, war nicht ſichtbar, dagegen 
einten. ſich im Wagen vorher die beiden kaiſer⸗ 
ichen Kinder am Fenſter und am Thüreingange. 
son einer hieſigen Dame wurde für die Kaiſerin 
ein Blumenſträußchen überreicht, welches die 

roßfürſtin Olga entgegennahm. Nach einem 
Aufenthalt von 3 Minuten ſetzte der Hofzug die 
Fahrt nach Darmſtadt über Poſen fort. 

— (&ür die Ueberſchwemmten ſind bei 
unſerer Expedition ferner eingegangen: 5 Mark 
ge ſammelt auf einer Hochzeitsfeier in Sarniak 
bei Ottlotſchin (für die Grafſchaft Glatz), zuſammen 
bisher im Ganzen 235,40 Mark. Weitere Spenden 
werden erbeten. 

— Gum Schutze gegen ranuloſe 
Augenerkrankungen. Herr Privatdozent 
Dr. Greef⸗Berlin, der im Auftrage des Kultus⸗ 
und Medizinal⸗Miniſters die Unterſuchungen über 
die grannſbſen Augenerkrankungen in der Provinz 
Weſtpreußen leitet, wird nach Ablauf des 3. Unter⸗ 
richts⸗Kurſus (ur Erkennung und Heilung der 

Aerzte aus Aeitpreuben 75 Danzig 
am 9. Oktober Danzig verlaſſen. Nach Dr. Greefs 
findet ſich die am ſchlimmſten 


dieſer Prozentſatz ſelten. 4—6 % iſt 
Dur: 17 ä i 
eee al 


Kedung zu hüten. Nach den von Dr. Greef zu⸗ 
5 grundſätzlichen Verhaltungs⸗ 
maßregeln iſt die erſte Hauptregel: Benutze in 


Nach Ber 


oder kranken Perſonen verſäume man nicht, ſich 
die Hände tüchtig mit bn und Seife 


u waſchen. Eine zweite Hauptregel iſt aber: 
Achte auf Sauberkeſt 3 Person und Um⸗ 
ebung. 3 dritte Hauptregel gilt: Stelle in 


einem Hauſe niemand mi ender Augen⸗ 
Eranthe 0 a. ir mit anſteck 9 

— (Gaxniſon ⸗ Verpflegungs - Zu⸗ 
ſchüſſe.) Die für das derte ierteliahr 1897 
bewilligten Garniſon⸗Verpflegungs⸗Zuſchüſſe, ein⸗ 
ſchließlich des Zuſchuſſes zur Bei ail eines 
Frühſtück betragen in den Garniſonen des 17. 
Armeekorps für Roſenberg 10 Pfennig, für Konitz 
11 Pfennig, für Danzig, Graudenz, Pr. Stargard 
und Stolp je 12 Pfennig, für Eulm, Marienburg, 
Neuſtadt Weſtpr. Schlawe und Strasburg Weſtpr. 
je 13 Pfennig, für Marienwerder, Oſterode und 
Soldau je 128710 für Dt. Eylau, Rieſenburg 
und Thorn je 15 Pfennig und für Mewe 17 
Pfennig für den Mann und Tag. 

— (Die Rathhausuhr) wird wegen der 
Reparaturarbeiten am Rathhausthurm ihren 
Gang vorübergehend einſtellen. 

„— (Beim Oktober⸗Umzug) werden wieder 
eine Anzahl Wohnungen in den neuerbauten 


dc deer auf der Wilhelmsſtadt bezogen, wodurch M 


fl 


ie Zahl der leer ſtehenden Wohnungen in 


der 1 * 
en ehrt tadt und auf der Bromberger Vorſtadt 


vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. 
Herr Gerichtsaſſiſtent Matz. 
bildete das Ver⸗ 


tene zum Meineide in fünf Fällen zu verant⸗ 
worten. 
Leo Quella Herr Rechtsanwalt Schlee, der Ange⸗ 
klagten Julianna Quella Herr 
Neumann, 
Kamper Herr Juſtizrath Warda zur Seite. Die 
den Angeklagten zur Laſt gelegten Strafthaten 
haben ihren Urſprung in drei verſchiedenen Zivil⸗ 
prozeßſachen, in denen 
mögensrechtlicher Anſprüche belangt war. 
Anklage führt in dieſer Beziehung folgendes aus: 
k Im September 1892 verklagte der Dachdecker⸗ 
meiſter H. Hellwig aus Culm den Leo Quella 


Als Vertheidiger ſtehen dem Angeklagten 


Rechtsanwalt 


den Angeklagten Kuligowski und 


Leo Quella wegen ver⸗ 
Die 


auf Zahlung von 24,50 Mk. unter der Behauptung, 


daß er demſelben auf ſein Anſuchen verſchiedene 


Dachdeckerarbeiten geleiſtet und die dazu erforder⸗ 
liche Dachpappe geliefert habe. Im ganzen ſei 
ihm Quella dafür den Betrag von 34.90 ME. 
ſchuldig geworden. Darauf habe er jedoch 10,40 
Mk. gezahlt, ſodaß er noch 24,50 Mk. ſchulde. 
Quella erhob gegen die Anſprüche des Hellwig 
Einwendungen, indem er ausführte, daß Hellwig 
Garantie für eine zehnjährige Haltbarkeit der 
Dachpappe übernommen habe, und indem er ferner 
behauptete, daß zwiſchen ihm und Hellwig ver⸗ 
einbart ſei, der Geſelle, welcher die Dachdecker⸗ 
arbeiten verrichten werde, ſolle einen Tagelohn 
von 1,20 Mk. erhalten. Der von Hellwig in Rech⸗ 
nung geſtellte Tagelohn von 3 Mk. werde dem⸗ 
nach zu Unrecht von ihm verlangt. Ueber dieſe 
Einwendungen ſchob Quella dem Hellwig den Eid 
zu, welchen Hellwig zu leiſten ſich bereit erklärte. 
Nachdem bereits Termin zur Eidesleiſtung anbe⸗ 
raumt war, zog Ouella die Eideszuſchiebung 
zurück und benannte als Zeugen für die Richtig⸗ 
keit der von ihm erhobenen Einwendungen ſeine 
Ehefrau und ſeinen Schwager, den Mitangeklag⸗ 
ten Kuligowski. Dieſe beiden, als Zeugen eidlich 
vernommen, bekundeten im weſentlichſten das, 
was Leo Quella in ihr Wiſſen geſtellt hatte. Die 
Folge davon war, daß Hellwig mit ſeiner Klage 
koſtenläſtig abgewieſen wurde. — In einer anderen 
BE ſache hatte der Hausbeſitzer Ignatz 

argnowski aus Rehden eine Forderung von 
30 Mk. gegen Leo Quella unter der Behauptung 
geltend gemacht, daß er die Heirath des Uuella 
mit ſeiner jetzigen Ehefrau vermittelt habe, daß 
ihm Quella hierfür eine Proviſion von 30 Mk. 
zu zahlen verſprochen und ihm hierüber einen 
Revers ausgeſtellt habe. Quella machte auch hin⸗ 
ſichtlich dieſer Forderung verſchiedene Ausflüchte 
und trat wet mit der ene hervor, 
daß Jaranowski ſich mit einer Portion Heu zu⸗ 
frieden gegeben und auf die Proviſion von 30 Mk. 
verzichtet habe. Des näheren führte er aus, daß 
er dem Jaranowski bald nach ſeiner Verheirathung 
Vorhaltungen gemacht habe, weil Jaranowski für 
das Zuſtandekommen der Heirath etwas habe 
thun wollen, thatſächlich aber nichts gethan habe 
Jaranowski habe darauf geantwortet: Nun, ich 
will ja auch kein Geld von Ihnen haben! Geben 
Sie mir etwas Futter für mein Pferd, dann bin 
ich zufrieden! Darauf habe er, Quella, dem Jara⸗ 
nowski durch ſeinen Stiefvater Kamper, dem 
Mitangeklagten, eine Quantität Heu verabfolgen 
laſſen und damit ſei deſſen Forderung ausge⸗ 


in. baurath Kloſe, 


er ſich über den rechtmäßigen Beſitz der Uhren 


nicht ausweiſen konnte, erfolgte ſeine Verhaftung, ]? 


wobei er angab, der Uhrmacher Franz Strzycewski 
aus Strasburg zu ſein. Später beim Verhör 
geſtand er, daß er Wojtazewski heißt und bereits 
vielfach, auch mit Zuchthaus, vorbheſtraft iſt, aus 
letzt hat er eine achtjährige Zuchthausſtrafe in 
Graudenz verbüßt. Die Uhren will der Verhaftete 
heute früh von Flößern erworben haben. In 
ſeinem Beſitz wurden 11,73 Mark baares Geld 
gefunden. 

— (Einen Auflauf) verurſachte geſtern 
Abend in der neunten Stunde in der Breiten⸗ 
ſtraße der Transport eines feſtgenommenen 
Frauenzimmers, das ein Polizeiſergeant nach der 
Polizeiwache im Rathhauſe bringen wollte. Das 
Frauenzimmer warf ſich zweimal auf die Erde 
hin und war nicht zum Weitergehen zu bewegen, 
ſodaß ſchließlich die „Polizeidroſchke“ requirirt 
werden mußte. Bevor dieſelbe ankam, war die 
Frauensperſon in den Flur des nächſten Hauſes 
gebracht worden, von wo aus man ſie unbemerkt 
von der auf der Straße eden een 
Menge durch Hinterſtraßen nach dem Rathhauſe 
transportirte. Hätte man dies gleich gethan, jo 
wäre der Auflauf vermieden worden. 

— Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 


* Mocker, 1. Oktober. (Feuer) Geſtern Abend 
brannten auf dem Grundſtück des Beſitzers Block an 
der Thornerſtraße zwei Getreide- und ein Klee⸗ 
ſtaken nieder. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 1. Oktober. 
(Perſonalnotiz.) Der Lehrer Biernatzki in 
Mlynietz iſt auf ſeinen Antrag nach 41jähriger 
Dienſtzeit vom 1. November cr. mit Penſion in 
den wohlverdienten Ruheſtand verſetzt worden. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


— Erledigte Stellen für Militär⸗ 
anwärter.) Danzig, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 
5 bis 10 Pf. für die Seite des gelieferten Schreib⸗ 
werks je nach Leiſtungen und Dauer der Beſchäf⸗ 
tigung. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Köslin, 
Beſchäftigungsort vorbehalten, Poſtſchaffner, jähr⸗ 
lich 800 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß 
nach Tarif. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig, Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßigeWohnungsgeldzuſchuß. Stolp Bomm.), 
Magiſtrat, Hausvater des Armen⸗ und Arbeits⸗ 
hauſes, 1000 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 
je 50 bis 1350 Mk.; darauf kommen für freie 
Wohnung, Feuerung, Beleuchtung, ſowie Ver⸗ 
pflegung für ſich und Familie 500 Mk. in An⸗ 
rechnung; die Frau hat die Geſchäfte als Haus⸗ 
mutter und Köchin gegen eine jährliche Vergütung 
von 150 Mk. zu übernehmen. 


Sport. 

Willy Arendt, Paul Mündner und Ewald 
Suchetzky“ gedenken am nächſten Sonntag die 
Niederrad ⸗Meiſterſchaft von Nord⸗ 
deutſchland über 5000 Meter auf der Grindel⸗ 


berg-Bahn zu Hamburg zu beſtreiteu. 
Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 1. Oktober. Die Gründung eines 
mitteleuropäiſchen Motoren⸗Vereins wurde 
geſtern, dem „Lokalanz.“ zufolge, von einer 
Anzahl angeſehener Firmen und Intereſſen⸗ 
ten im Hotel Briſtol vollzogen. Der Zweck 
der Vereinigung iſt, den automobilen Fahr⸗ 


zeugen, als Omnibuſſen, Droſchken, Equi⸗ 
pagen und Handwagen eine größere Be⸗ 


deutung in den Ländern des Kontinents zu 


k ſichern und das Publikum in erhöhtem Maße 


für ſie zu intereſſiren. Das Bureau der 
Verſammlung wurde aus den Herren Ober⸗ 
Generaldirektor Rathenau 
(Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft) und Geh. 
Kommerzienrath F. C. Glaſer gebildet. — 
Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Rotterdam 
gemeldet: Der Uhrmacher Müller ermordete 
in einem Aufall von Wahnſinn Frau und Kind. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 1. Oktober. 


die Behauptungen des Quella in jenem Prozeſſe Benennung mie 198 bi 
und führte ſeinerſeits an, daß er ſein Pferd voll⸗ 4 97149 
ſtändig bedingungslos dem Quella in Tauſch ge⸗ 
geben habe. Das Prozeßgericht beſchloß die Ver⸗ Weizen 100 Kilo 15 001750 
nehmung der Ehefrau Quella und des Kuligowski Roggen „ 12 5013 00 
als Zeugen über die von ihrem Ehemanne bezw. Gerste 1 = 13 0013 50 
Schwager aufgeſtellten Behauptungen. Ihre Aus⸗ Hafer „ 1130014 00 
jagen fielen derart zu Gunſten des Quella aus, Stroh (Richt⸗ )))) 5 — 1 4/00 
daß das Gericht auch in dieſem Falle zur Ab⸗ Henn = 4 401 5 — 
weiſung der Klage gelangte. Aſcher legte gegen Erbſen PEN Ve en MS 
dieſes Urtheil zwar Berufung ein, jedoch ohne | Kartoffeln (neue). 50 Kilo 120.140 
Erfolg. In der Berufungsinſtanz wurde dem Weizenmehl 3 14 0018 00 
Quella noch ein Eid auferlegt, der dahin lautete, Roggenmehl Se N 9 001100 
daß er mit Aſcher übereingekommen ſei, daß er Brot . 2½¼ Kilo — | — | — 50 
die Zugabe von 30 Mark nicht zahlen brauche, | Rindfleisch von der Keule 1 Kilo] 100 120 
falls das eingetauſchte Pferd einen Fehler haben | Bauch Heil. ET „ — 90 1,00 
ſollte. Quella leiſtete dieſen Eid, was zur Folge] Kalbfleiſc h FÜ 1 00 120 
hatte, daß die Berufung des Aſcher koſtenläſtig] Schweinefleiſc hh 3 1/—| 1,40 
zurückgewieſen wurde Die Anklage behauptet Geräucherter Speck. 9 140 150 
nun, daß die ſämmtlichen Zeugenausſagen und un 5 ne 1/50) — 
auch der zuletzt gedachte Eid des Quella unwahr | Hammelfleih . . . . . ” 1/00] 120 
jeien und daß ſich die Angeklagten dadurch des | Eßbutter. 5 140 260 
eineides ſchuldig gemacht hätten. Sie be⸗ Eier Schock! 2 60 280 
hauptet ferner, daß die Zeugenausſagen auf Ver: Krebſe 2 60 2 70 
anlaſſung des Quella gegen beſſeres Wiſſen und Aale 1 Kilo] 1 80] 2 — 
zu ſeinen Gunſten abgegeben ſeien, und macht Sen 1 — 701 — 80 
deshalb den Quella auch wegen Anſtiftung zum Schleie e 
Meineide verantwortlich. Zur Illuſtration des] Hechte 22 = 180.2 
Vergehens des Quella zieht die Anklagebehörde | Karanjchen „ 70 — 80 
noch verſchiedene andere Fälle heran, in denen ae 1 
Angeklagter mit den Zeugenausſagen der ihm Zander 5 1/20] 1,40 
nahe ſtehenden Perſonen und Verwandten ähnlich] Karpfen W 
operirt habe, wie in den hier unter Anklage] Barbinen FF 
ſtehenden Fällen und daß er immer mit deren Mai 135 391 — 40 
Hilfe zu einem obſiegenden Urtheil gelangt ſei. In Milch. 1 Liter — | 121 — | - 
dieſen Fällen ſeien die Einwendungen des Leo Petroleum N een 
Quella ebenſo, wie in den unter Anklage ſtehenden Spiritus „ LI 
erfunden und von den benannten Zeugen fälſchlich deng t) „5 
Wochenmarkt war mit 


feſtgenommen, welcher 
Weiſe drei hy 


Der 3 Gemüſe, Fleiſch, 
Fiſchen und Geflügel, ſowie mit allen Land⸗ 
en DT: 91 90 Dardel 

oſteten: Kohlrabi f. pro Mande 
Blumenkohl 5—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 


Stück, E 
alte 1,40—1,30 
Mk. pro 
15 2.50 
bis Sta pro Stück, Rebhühner 70—90 Pf. 


—— — — T— — j 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1. Oktbr. 30. Sept. 


Tauch Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—95 1216—90 
Warſchau 8 Tage. . . 216—10 216-20 
Oeſterreichiſche Banknoten 17020 17025 
Preußiſche Konſols 3% . . | 97—60 9740 
Preußiſche Konſols 3½ % 103-10 10320 
reußiſche Konſols 4% . 103 10 103 — 
eut che Rei Sanleiße 3% . 97—10 | 97—20 
Deutſche Reichsanleihe 3%, %/, 1102—10 [10210 
er. Pfandbr. 3% neul. U. | 92— 75 | 92-70 
Weſtpr.Pfandbr.3¼%% „ „ 100 — 100 — 
Poſener Pfandbriefe 31 %¼ 100 — 100 — 

5 be 0% . 101—75 101-75 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼% | 67—75 | 67—75 
Türk. 1% Anleihe . ..124-7012%4 75 
r e Rente 4% .. . | 98—70 | 93—80 

umän. Rente v. 1894 4°/. . | 90—60 | 90—40 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 19960 199 —40 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 182 —30 182—40 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 100 — 100. 

Weizen: Loko in Newyork Sept.] 95 / 94/8 


Spit!!! 

er lfltl d,! N 43— 

Diskont 4 pCt. Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


Standesamt Mocker. 


Vom 23. bis einſchließlich 30. September 1897 
ſind gemeldet: 

a, als geboren: ; 

1. Beſitzer Konſtantin Colbecki, S. 2. Arbeiter 
Stanislaus Paſalla, S. 3. Arbeiter Otto 
Stahnke, S. 4. Arb. Wladisl. Wisniewski, S. 5. 
Arb. Andr. Miklaniewicz, S. 6. Steinſetzer Bern⸗ 
hard Laskowski. S. 7. Brauer Kilian Beil⸗ 
Berlin, S. 8. Maler Julius Buſſe⸗Schönwalde, 
S. 9. Arbeiter Joſeph Guszinski, T. 10. Bäcker⸗ 
meiſter Franz Piepke, T. 11. Bäckermeiſter 
Thomas Mieliwek⸗Kol. Weißhof, S. 12. Arbeiter 
Karl Krampitz, S. 13. Schuhmacher Adolf 
Wiedelinski, S. 14. Schloſſer Adolf Telke, S. 
15. Zimmermann Wilhelm Raguſe, S. 16. 
Pfefferküchler Paul Schüttke, T. 17. Arbeiter 
Franz Schroeder = Schönwalde, T. 18. Eigen⸗ 
thümer Guſtav Retzlaff, T. 19. Maurer 
Valentin Smuszinski, T. 20. Maler Johann 
Skonieczuy, S 

b. als geſtorben: 

1. Eduard Knorr⸗Kol. Weißhof, 4 1 7 2. 
Stanislaus Beszezynski, 1 M. 3. Marian 
Lowinski, 9 M. 4. Arbeiter Guſtav Gumig, 
18 3. 5. Frau Julie Brzezinski geb. Bartz, 40 J. 
6. Erich Dittmann, 1. Te 2 Piehl, 1 J. 
8. Franziska Malkowski, 4 W. 9. Theodor 
Borkowski, 10 M. 10. Valentin Rieſter, 1 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Michael Sicrodzki ⸗ Thorn und 
Valeria Pawlicki. 2. Maurer Albert Weidemann 
und Martha Rekitt. 3. Arbeiter Andreas Buzik⸗ 
Kol. Weißhof und Auguſte Hoefer⸗Thorn. 
Bäcker Friedrich Swirklies⸗Thorn und Henriette 


Tiedtke. 
d. ehelich verbunden: 

1. Sergeant im Infanterie⸗Regiment 61 Max 
Spalding⸗Thorn mit Alma⸗Kirchherr⸗Schönwalde. 
2. Maurer Otto Zittlau mit Emilie Renz. 
Steindrucker Julius Scholz⸗Bromberg mit Maria 
Mroſek 4. Fleiſchermeiſter Karl Geduhn⸗Thorn 
mit Margarethe Schaeffer. 5. Arbeiter Anton 
Grobis⸗Rubinkowo mit Joſephine Aroszewski, 
6. Arb. Joſeph Szymanski mit Anna Zielinski. 
7. Feldwebel im Infanterie⸗Regiment 61 Ferd. 
Schwonke⸗Thorn mit Lydia Kirſte. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 24. bis einſchließlich 29. September 1897 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Eigenthümer Otto Lenz⸗Rudak, S. 2. Hilfs⸗ 
bremſer Emil Manthay, S. 3. Poſtverwalter 
Guſtav Ggnebeent, T. 4. Stationsaſſiſtent Aug. 


Fennert, 
b. als geſtorben: 

1. Wittwe Anng Majewska 8 Makowska, 

2 J. 2. Frieda Rietz⸗Rudak, 2 M. 25 T. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

Schachtmeiſter Ernſt Heinrich Rudolf Kleinert⸗ 
Kammendorf Kreis Neumarkt und die unverehel. 
Martha Eliſe Marie Höppner⸗Neuſalz a. O. 


Die durch ihre ſeit Jahrzehnten bewährten Er⸗ 
zeugniſſe wohlbekannte Landeshuter Leinen⸗ 
und Gebild⸗Weberei d V. Grünfeld bringt 
in dieſen Tagen ihre neue Preisliſte des 36. Jahr⸗ 
ganges (212) zur Ausgabe. 

Die Firma genießt mit Recht den Ruf, daß ſie 
auf dem Gebiete der Leinen⸗ und Gebi 
Weberei und der Wäſche⸗Konfektion her⸗ 
vorragend leiſtungsfähig iſt, wovon die Reich⸗ 
haltigkeit des Gebotenen ein glänzendes Zeugniß 
ablegt. Sie hat es verſtanden, durch die aus⸗ 
ſchließliche Pflege dieſes Geſchäftszweiges darin 
eine führende Stellung zu behaupten und in den 
einzelnen Artikeln eine Auswahl zu bieten, wie ſie 
kaum von anderer Seite übertroffen werden kann. 

Die bekannt geſchickte Zuſammenſtellung des 
reichen Inhalts ermöglicht dabei leichte Ueber⸗ 
ſichtlichkeit, und bildet das mit über 1200 natur⸗ 
getreuen, theils mehrfarbigen Abbildungen und 
Naturproben vervollkommnete Verzeichniß für alle 
Hausfrauen und ſolche, die es werden wollen, ein 
Ba praktiſches, wie anregendes Nachſchlage⸗ 


er immer Bedarf in den Artikeln der Firma 
hat, verlange daher koſten⸗ und poſtfrei die Haupt⸗ 
preisliſte 212 von der Landeshuter Leinen⸗ 
und Gebild⸗ 
Landeshut in Schleſien. 


Weberei F. V. Grünfeld, 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende Beſtimmungen werden 
aufs neue zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht: 

8 3 des Gemeindebeſchluſſes vom 
17. Auguſt 1883. 

Friſches Fleiſch, welches nicht im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe ausgeſchlachtet 
iſt, darf im Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn nicht eher feilgeboten werden, 
als bis es einer Unterſuchung durch 
die dazu vom Magiſtrat beſtellten 
Sachverſtändigen, gegen eine zur 
Gemeindekaſſe fließende Gebühr unter⸗ 
zogen iſt. 


§ 22 der Polizei ⸗ Verordnung 
nom 7. März 1884. 

Wer Fleiſch feilbietet oder verkauft, 
welches nicht mit dem vorſchrifts⸗ 
mäßigen Stempel über die Unterſuchung 
durch die öffentlich beſtellten Sachver⸗ 
ſtändigen verſehen iſt, wird mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 9 Mark oder mit Haft 
bis zu drei Tagen beſtraft, ſofern nicht 
nach allgemeinen Vorſchriften eine 
höhere Strafe verwirkt iſt. 

Thorn den 27. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wegen der baulichen Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten am Rathhausthurm 
kann die Thurmuhr bis auf weiteres 
nicht bedient werden. 

Thorn den 1. Oktober 1897. 
Der Magiſtrat. 
Ueber das Vermögen des 
. Salo Bry in 
horn, Brückenſtraße 18, iſt am 
30. September 1897 nachmittags 
5¼ Uhr das Konkursverfahren 

eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann 
u. Stadtrath Gustav Fehlauer 
in Thorn. g 1 

Offener Arxeſt mit Anzeigefriſt 


bis 20. Oktober 1897. 


Anmeldefriſt bis zum 


1. November 1897. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 23. Oktober 1897 


vormittags 10% Uhr. 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin am 


12. November 1897 
vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn den 30. Septbr. 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abtheilung 5. 


Altſtädt. Gemeinde. 


Die Neuwahlen 


zu den Gemeinde ⸗Körperſchaften 
finden am 
31. Oktober cr. ſtatt. 

Die Wählerliſte liegt vom 2. bis 
16. Oktober in der Dienſtwohnung des 
Küſters zur Einſicht der Gemeinde⸗ 
glieder aus. Reklamationen gegen 
dieſelbe find beim Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath anzubringen und bis zum Schluß 
der Auslegungsfriſt (16. Oktober) 
zuläſſig. 

Der Gemeindekirchenrath. 

Stachowitz. 


Sämmtliche Bott 
werden ſchnell und dauerhaft ausgeführt 
bei HM. Rocha, Böttchermeiſter, 
Muſeum. 
Kumſtfäſſer vorräthig. mw 
- = n 
von, Stußflügel atserie. 23, in. 


kurzer 


Farbenfabriken 


Mein zahntechniſches 


Atelier 


befindet ſich vom 1. Oktober d. Is. 


Neuſt. Markt 22 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


H. Schneider. 
Zahnarzt Loewenson, 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtr., Schlesinger.) 


Sprechſtunden für das Winterhalbjahr: 
912, 1—5 Uhr. 
An Sonn- u. Feiertagen nur 9— 12 Uhr 


Wohne jetzt 


Thorn, Bäckerstr. 18, 


(Käſehandlung Much). 


S. Sireich, 


gerichtl, vereid. Dolmetscher u. 
Translateur der russ. Sprache, 
Volksanwalt. 


ee ee a 
2005009099994, 

Den hochgeehrten Damen 4 
der Stadt und Umgegend 
die ergebenſte Mittheilung, daß 3 
ich am 1. Oktober er. mein 5 


Atelier für Damen⸗ 
ſchneiderei 


wieder hier am Platze eröffne, 
und bitte ich um das mir ſtets 
geſchenkte Vertrauen. 
Hochachtungsvoll 
J. Afeltowska, 
Seglerſtraße 23, U, 
im Hauſe des Herrn Optiker Meyer. 
Schülerinnen werden 
* angenommen. 
Leeeeseeses esse 


Einem geehrten Publikum mache ich 
die ganz ergebene Mittheilung, daß 
ich auf der Culmer Porſtadt, 
Culmer Chauſſee 44, eine 


Brot- u. Semmel⸗ 
Niederlage 


eingerichtet habe. Ich bitte, mein 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen. Hochachtend 

W. Szezepanski's Witiwe. 


’ 
van Houten’s Cacao, 
beſter, im Gebrauch billigſter, / Pfd.⸗ 
Büchſe 2,70 Mk. Vorm Carl Sakriss, 


+, 


%% HH HH HIHI HH HH Y 


2 
2 
55 
; 


Allen denen, die ſich durch 


schen ohne ein Abführmittel 


Trinken beſeitigt. 


Stuhlverſtopfung 


Für Magenleidende! 


Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter 
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf; 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren 

erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 3 . 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrichs 


Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig 
befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Men- 


ii lle Störungen in den Blutgefässen, reinigt das 
Blut von allen verdorkanen krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes, 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter ⸗ Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. l 
ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Ge⸗ 
ſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: 
Kopfschmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen, Uebel- 
keit mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magen- 
leiden um ſo heftiger auftreten, 


und deren unangenehme Folgen, wie: 
Beklemmung, Koliksehmerzen, 
Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber 


Ausverkat 


wegen Ge 


Minna 


60 


Mack 


Fernſprech⸗ 
Anſchluß 
Nr. 101. 


Piti 


T 


durch Fäſſer bei Feſtlichkeite 
Die eleganten Krüge zi 


f 
Machfig. 


Siphon-Bier-Derfandt 


tsperlenung. 


— 


von 
4 | 0 2 Fenrnſprech⸗ 
0 Anſchluß 
\ 9 Nr. 101. 
HORN, 


h Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 
verſendet Bier-Glas-Hiphon-Krüge unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 


n. 
eren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 


werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 
Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 
Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 


Kulmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier Mk. 1,50 

» 5 Böhmisch Märzenbier. . „ 2,00 

35 2 Münchener à la Spaten. „ 2,00 

EN 5 Exportbier à la Kulmbacher „ 2,00 

Königsberger (Schönbuſch) dunkel Lagerbier. „ 2,00 

Fe 5 Märzenbier . „ 2,00 

Müchener Anaufiinerbrän . - © 2 22.200 m2350 

55 rn 350 

Kulmbacher Erport bier „%Vͥ ⅛ 259 

; - Vilſener, aus dem Bürgerlichen Bräuhaus Pilſen „ 3,00 
NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Funktionirung der Siphons find durch einen ſach⸗ 


kundigen Monteur abgeſtellt und ift dieſelbe jetzt durchweg eine tadelloſe. 


Klavierunterricht, 


Meine Wohnung 


gleichzeitig Muſikverſtändniß vermite befindet ſich vom 1. Oktober 


telnd durch Harmonielehre (½0 
jed. Std.), letztere vorwiegend praktiſch, 
jedem Alter angepaßt — auf Wunſch 
auch Geſchichte der Muſik — ſowie 
anderen Unterricht ertheilt i. u. a. d. H. 

Sagner. Lehrer, Fiſcherſtr. 55. 


Erkältung oder Ueberladung des 


Kräuter-Wein. 


zu sein. Kräuter-Wein be- 


Man ſollte alſo nicht 


werden oft nach einigen Mal 


Seglerſtraße 27. 


Lemke, Schornſtrinfegermeiſter. 


Jagd- u. 
Wirthschafts- 


Joppen. 


C. G. Dorau, 
THORN, 
neben dem Kaiserl. 
Postamt. 


Die beim Brande 


durch Waſſer 
Sachen, als: 


leicht beſchädigten 


garnirte und ungarnirte 
Hüte, Sonnenſchirme, 
Tücher, Kapotten, Schleier, 
Korſets, Handſchuhe ꝛc. 


werden zu allerbilligſten Preiſen 
ſchnell ausverkauft. 


Minna Mack, Altſt. Markt 12. 


Bürjten- und Pinſel⸗Fabrif 


von 


Paul Blasejews ki. 


Empfehle 


SOG Alter ecter Nordhäuſer, 
Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtiseher Markt Nr. 23, 
empfiehlt 


moderne Paletot⸗, Anzug⸗ u. Hoſenſtoffe 
in nur guten Qualitäten und in jeder Preislage. 
Abtheilung für feine Herzenschneiderei 
nach Maassbestellung. 


1 Liter à Mark 1,10 inkl. Flaſche. 
Niederlagen bei Oskar Drawert. Thorn. 
um Maſſiren u. Schröpfen empfiehlt 
3 ſich Frau A. Mintner, gepr. Kranken⸗ 
pflegerin u. Maſſirerin, Culmerſtr. 24. 


Privatunterricht 


in allen Schulfächern und gründl. 
Klauierunterricht ertheilt eine 
Lehrerin. Schulſtraße 16, pt. 


Klavierſchüler 


wünſcht anzunehmen 
Hedwig Hey geb. Gude, 
Gerechteſtraße 9. 


Kummerdiener, 


aus gräflichen Häuſern, 33 Jahre 

alt, zuverläſſig, von Herrſchaften gut 

empfohlen, ſucht anderweitig Stellung 

auch als Verheiratheter. 

Adreſſe C. D. Schloß Glumbowitz, 
Schleſien. 


I Geſellen und 2 Lehrlinge 
verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 
Einen tücht. Schneidergeſellen 
verlangt Kleinowski, Marienſtr. 9. J. 

Tüchtige 


Stellmacher 


können ſich melden bei 


Immanns & Hoffmann. 


50 Arbeiter 


bei 2,20 Mk. Lohn pro Tag, zum 


Bau des Amtsgerichts geſucht. 
A. Teufel. 


Lehrlinge 
erhalten wöchentlich 5,00 Mk. u. können 
eintreten bei 

Emil Hell, Glaſermeiſter, 
Breiteſtraße 4. 


Suche für mein Drogengeſchäft 


1 Lehrling. 


Anton Koczwara, horn. 


* 


3 


Artushof. 


Heute, Sonnabend, 2. d. M. 
Ausſchank des beliebten 


Pſchorr⸗Märzeubrän 


zu einfachen Preiſen. 


Gasthaus zur Neustadt, 


Heute, Sonnabend, abends von 
5 Uhr ab: 


Sg, Wuriteiien, 


wozu ergebenſt einladet 
Heinrich Schwarz. 


Von heute ab alle Sonnabend abds. 6 Uhr 
i Grütz⸗, Blut 
und zeberwürſtchen 
empfiehlt Benjamin Rudolph. 


Erfahrene Lehrerin 


ertheilt Unterricht in allen Schulfächer 
in und außer dem Hauſe. Offerten 
u. E. in der Exped. d. Ztg. 


BEN NE MMA ANN 
Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, 
£rifenfe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


KMM NENNEN RANK 


Für Kanarienzüchter! 
Sommerrübfen, Kanarienſaat, 


Haufſaat, 
nur beſte Qualitäten, empfiehlt ſehr 
billig 8. Simon, Eliſabethſtr 9. 


Ausverkauf. 


ca. 200 Winter⸗Kindermäntel 

(darunter neueſte Fagons) ſollen für 
jeden Preis ausverkauft werden 

L. Majunke, 

neben Nowak’s Konditoxel. 


Gummiſchuhe 


werden reparirt und beſohlt bei 
Julius Dupke. 


Sophas, Matragenbettgeitelle, 


viele Betten u. v. a. 
zu verkaufen Araberſtraße 9. 


Sügeſpähne zur Streu 


fortwährend billig abzugeben. 
Sägewerk Moder. 


Soppart. 
Eine flottgehende 


Gaſtwirthſchaft, 


verbunden mit Kolonialwaaren⸗ 
handlung iſt umſtändehalber ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

G. Sehade, Kommiſſtonsgeſchäft, 
Inowrazlaw, Poſenerſtr. 11. 


Me 


Wohnung, 


vorm. 7 ! 2 
7 Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-Leiden) werden durch mein gut Eine tüchtige x 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld, al raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt ſortirtes Di 4 kt 7 250 Mark pro Jahr, 3 Treppen | 
jedwede Unverdaulichkeit verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Bürſlen⸗ re rice hoch, 2 Zimmer, Küche und Kammer, 
Aufſchwung und entfernt durch Ba es Stuhl alle un⸗ Warre für uach oder erſte Vorarbeiterin] of. verm. Näheres Grabenſtr. 16,1, 
tauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. N- wird zum ſofortigen Antritt nach 7 
Hageres bleiches Ausſehen, Blutmangel, lager [Inowrazlaw geſucht. Zu erfragen Wer die neuesten 
9 2 ſind meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung zu den Brombergerſtraße Nr. 45, bei Rendant Werke unserer modernen Schrift- | 
Entkräftung mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften billigſten TT steller lesen will, abonnire in der 
Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter Preiſen. Schneiderin Leihbibliothek von 25 5 
nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie häufi⸗ Thorn, Breitenstrasse. Die Bedin- 


Gerberstrasse 35. 
Echten 
Emmenthaler Schweizer 
Bayrischen Schweizer 


gungen sind die denkbar günstigsten. 
Der Katalog derselben liegt der 
Stadtauflage der heutigen Nummer 
dieser Zeitung bei. 


Täglicher Kalender. 


empfiehlt ſich Hoheſtraße 9, 3 Tr. 
Junge Damen 


erhalten gründlichen Unterricht in der 
Damenſchneiderei. 
Frau A. Rasp, Windſtraße 5, 


gen Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche 
Kranke langſam dahin. W Kräuter⸗Wein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen friſchen Impuls. P Kräuter⸗Wein ſteigert 
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff⸗ 
wechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, be⸗ 
ruhigt die erregten Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte 


Sommtose 


ein geschmackloses Pulver, 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 


in H di amer- 3 
1 = 5 =» und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben Halle 1 105 8: (im Haufe des Herrn Kaufm. Kohnert). . 2 
fi 27 Sulig. smittel beweiſen dies. ; 8 0 olländ. Gonqa⸗ wm | Ein kecche dene, anständiges S S 8 3 323 
für Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen a 1,25 U. 1,75 ME. Roquefort- M .. d h 1807. 3 8 3 8 2 8 3 
schwächliche, in der Ernährung in Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub, Chest ® Aachen 8 8 S 5 3 
zurückgebliebene ‚Personen, es ige 10 er 0 e Schleusenau, lester- 97805 ſucht vom 15. Oktober Stellung als G S S Sc 8 | 
J romberg u. ſ. w. in den Apotheken. 5 empfieh Stütze der Hausfrau. Offerten unter 
F Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, J. G. Adolph. Tr. 100 in der Fre. d. * niederzul. Ortober = | — |, —| 2 
an englischer Krankheit leidende Weststrasse 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Ori⸗ p ˙——— c — . .. 3.456.789 | 
Kinder, Genesende, ginalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. Er Alle Sorten ; 1 Aufmürterin 101111213 141516 
sowie besonders für Vor Nachahmungen wird gewarnt! feine weiße und farbige nm ter 17 1818 20 2722 99 
it 5 h 22 kt Man 0h ausdrücklich Krk R n ch e 1 N) fen Hundeſtr. 9, part., links. 5 25 26 27 28 29 
2 + ie 5 2 "HI „ 1 N ꝗ6J3 A . T... IE — 4 — ( —— 
casu . Hubert Unie schen Ene. beſtes Fabrikat, mit den neueſten Aa. det von 7 8 ne Novbr. . > 8 2 10 1 5 > 
Som . y a immittel; ſeine Beſtandtbeile ſind: i i ; x . = . 
N nn Malag ape 30.9: Weiniprit 100,0. Gigeerin 1000, ee 20.0, eher en ee nb b ealfeye v. 6 Uhr abds. Tuchmacherſtr. 2, 3 Tr. 151611718119 20 21 | 
Erhältlich in Apotheken und 8 n 25 100 r Oefen hält ſtets auf Lager und vi junges anſtänd. Mädchen ſucht 22 23 24 25 26 27 28 
empfiehlt billigſt JAufwarteſtelle von 11— 2 Uhr 29 „ 
L. Müller, Brückenſtr. 24. nachm. Z. erfr. Tuchmacherſtr. 12, II.] Dezbr..—— 1 445 


Hierzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


Beilage zu Nr. 230 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 2. Oktober 1897. 


Provinzialnachrichten. 


Tuchel, 29. September. (Ein heftiges Gewitter) 
og am Montag früh 7 Uhr über die Umgegend. 
Af der Feldmark Goſtoczyn ſchlug der Blitz in 
eine 13 Stück Rindvieh ſtarke Heerde des Beſitzers 
Szamocki. Der Hirt und das Vieh fielen, von dem 
Blitzſchlag betäubt, nieder und bekamen erſt nach 
Minuten ihre Bewegung wieder. Ein Bulle und 
zwei Milchkühe waren todt. 

Berent, 28. September. (Eine Verſammlung 
von Handwerksmeiſtern) fand heute hier ſtatt, 
um der Organiſation des Handwerks auf Grund 
der neuen Gewerbeordnung näher zu treten. Es 
waren 45 Perſonen erjchienen; anweſend waren 
auch Landrath Frühſtädt und Bürgermeiſter Par⸗ 
tikel. Baugewerksmeiſter Herzog aus Danzig 
hielt einen längeren Vortrag und wurde ein⸗ 
ſtimmig dieſem Vortrage entſprechend beſchloſſen. 
Als Grenzen des Bezirks der Handwerkerkammern 
ſoll die ganze Provinz Weſtpreußen vorgeſchlagen 
werden, weil nur dieſe allein einen angemeſſen 
großen Bezirk bilden könne. Um auch die lokalen 
Intereſſen und Verhältniſſe mehr berückſichtigen 
u können, ſollen zwei Unter » Abtheilungen im 
egierungsbezirk Danzig gebildet werden, deren 
eine in der Stadt Danzig und die andere in der 
Stadt Elbing ihren Sitz haben ſoll. Die Koſten 
der Handwerkerkammern ſollen auf den Provinzial⸗ 
verband übernommen werden, dem die Vertheilung 
derſelben auf die Pflichtigen zuſtehen jolle Die 
Zahl der Mitglieder für die Kammer wird jo 
demeſſen werden, daß jeder landräthliche Kreis 
1 bis 5 Mitglieder wählt, abgeſtuft nach der 
Zahl der Handwerksmeiſter. Die Wahlen ſollen 
zunächſt durch Wahlmännerwahlen ausgeführt 
werden, ſodaß die Wahlmänner dann die eigent⸗ 
lichen Mitglieder der Kammer wählen, wobei die 
nnungen mit unter 10 Mitgliedern mit anderen 
2 mungen zuſammengelegt werden. Die Errich⸗ 
tung von Zwangsinnungen wird als allein förder⸗ 
lich gehalten; die Vertretung der Innungen in 
den Wahlverſammlungen ſoll durch gewählte 
Vertreter ausgeführt werden, wobei natürlich 
nur größere Innungen in Betracht kommen 
können. Die Errichtung eines Innungs = Aus 
ſchuſſes wird für erſprießlich gehalten, auch die 
Errichtung einer Innungskodergenoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht in Erwägung genommen. 

Marienburg, 28. September. (Kaſino für 
Marienburg.) Eine Anzahl Herren aus der 
Stadt und Umgegend erörterten ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zeit die Frage, ob die Errichtung eines 
Kaſinos für Marienburg wünſchenswerth wäre. 
Eine von etwa 30 Herren beſuchte Verſammlung 
hat nun den Plan endgiltig verworfen, da in 
Marienburg kein Bedürfniß dafür vorhanden ſei. 

Allenſtein, 29. September. (Die von der 
Eiſenbahnverwaltung) in dieſem Jahre für die 
Angeſtellten der hieſigen Station errichteten 
Wohnhäuſer, zwei mit je zwölf, eins mit achtzehn 

ohnungen, werden am 1. Oktober bezogen 
werden. Die Häuſer enthalten je zur Hälfte 
Beamten⸗ und Arbeiterwohnungen. Die Räume 
find ir hell und genügend groß und beſtehen 
aus je zwei Stuben und Küche für die Beamten, 
eine Stube und Küche für die Arbeiter. Die 
Treppen beſtehen aus Steinſtufen und die Ge⸗ 
länder aus Eiſen. Geräumige, helle Keller, 
Stallungen, Back- und Waſchräume, ſowie je ein 
kleiner Garten gehören als Zubehör zu den 
Wohnungen. Die Miethspreiſe ſtellen ſich bei 
den Beamtenwohnungen auf 143, bei den Arbeiter⸗ 
wohnungen auf 90 Mk. mit Einſchluß der Ent⸗ 
ſchädigung für Abfuhr ꝛc. gegen die hieſigen 
Verhältniſſe ein mäßiger Preis. Im folgenden 
Jahre ſollen noch mehrere ſolcher Häuſer gebaut 


werden. 
Goldap, 28. September. (Gefährliches Dieb⸗ 
ſtahlsobjekt.) In dieſen Tagen wurde dem 


eigen Kaufmann und Präparator Büchler aus 

einem verſchloſſenen Raume ein Sack mit etwa 
derſel entner Roggenſchrotmehl geſtohlen, das 
it be zum Zwecke der Ausſtopfung von Vögeln 
mi Au: offen gemengt hatte. Herr Büchler 
derunlaßeſen Diebitahl der Polizeibehörde an und 
veranlaßte die ſofortige Publikation gegen den 
Gebrauch des Mehles als Nahrungsmittel. 

28. September. (Verurtheilung uggen 
Herausforderung zum Duell.) Der prakt. Arzt 
Dr. Art aus Angerburg, der den königl. Landrath 
Dr. Beckmann zum Zweikampf gefordert hatte, 
wurde von der hieſigen Strafkammer zu 1 Monate 
Feſtung verurtheilt, während ſein Bruder, der 
Rechtsanwalt Axt aus Angerburg, welcher Kartell⸗ 
träger geweſen War, frei pen wurde. 

Juoſprazlaw, 89. September. (Adalbert⸗ 
denkmal.) Gegenwärtig wird au der Aufſtellung 
eines Denkmals für den hl. Adalbert gearbeitet. 
Daſſelbe iſt in Sandſtein in mehr als Lebens⸗ 
größe von dem Bildhauer Mareinkowski in Berlin 
für den Preis von 3000 Mk. hergeſtellt. Das 
Denkmal ſtellt Adalbert ſtehend im Biſchofs⸗ 
ornate, die drei Finger der rechten Hand be⸗ 
theuernd, wie zum 1 erhoben, dar. 

Rogaſen i. Pos., 29. September. (Todtſchlag.) 
Der in Großhauland dienende Knecht Auguſt 
Stanger von hier wurde am Dienſtag von zwei 
ebenfalls aus Rogaſen ſtammenden Dienſtjungen 
namens Bachert und Gramswohl im Verlaufe 
Einer Prügelei derart übel zugerichtet, daß er 
Watüberſtt mt zuſammenbrach. Er wurde mittelſt 
waren zu Herrn Dr. Streube hierher gebracht, 

ar aber bei der Ankunft in Rogaſen bereits 


eine Leiche. 
Oſtrowo, 29 September. (Beſitzwechſel)) Das 
Frehſtadt gekaufte 


{ Kriſtelle 
Rittergut Kenszyce int 2 Mts. an die 
Der 


Landbank in Berlin weiternerkauft worden. 


Ankauf von Kenszyce durch die Landbank kann. 


inſofern als glücklich bezeichnet werden 
an das ganze deutſche Dorf mit evangeliſcher Kirche 
und Schule Latowice grenzt. Der Kaufpreis ſoll 
119000 Mark betragen. 
Stettin, 29. September. (Arbeitsniederlegung.) 
n der Stöwer'ſchen Nähmaſchinen⸗ und 9 
ahrik, Aktien⸗Geſellſchaft, haben der „Oftſeeztg.“ 
zufolge heute Vormittag 10 Uhr die ſämmtlichen 


in der Fahrradfabrikation beſchäftigten Arbeiter, 
etwa 500 an der Zahl, die Arbeit niedergelegt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 1. Oktober 1897. 

— (Berjonalien) An Stelle des nach 
Duisburg verſetzten Gewerbeinſpektions⸗Aſſiſtenten 
Würfler iſt der Gewerbeinſpektions ⸗Aſſiſtent 
Stöckel in Solingen vom 1. Oktober d. Is. ab 
mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Aſſiſtenten 
bei der königlichen Gewerbeinſpektion in Marien⸗ 
werder beauftragt worden. 

Die Wahl der Kaufleute Hermann Schott und 
Johann Schlak zu unbeſoldeten Rathmännern 
der Stadt Rehden, ſowie die Wahl des Kauf⸗ 
manns Guſtav Warm zum unbeſoldeten Beige⸗ 
ordneten und des Apothekers Wladislaus Niemie⸗ 
rowitz zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt 
Gorzus iſt beſtätigt worden. 

— Gur Frage der Beamten⸗Wohn⸗ 
häuſer.) Es liegt in der Abſicht der königlichen 
Staatsregierung, an allen in Frage kommenden 
Orten, an denen ſich aus dienſtlichen oder ſonſtigen 
Gründen ein Bedürfniß dafür ergeben ſollte, für 
die Beamten größerer ſtaatlicher Betriebe eigene 
Wohnhäuſer zu errichten. Insbeſondere wird die 
Erbauung ſolcher Wohnhäuſer ſeitens der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung angeſtrebt, und zwar hauptſächlich 
für die größeren Stationen. 5 

—,(GKontrolbuchführung für Vieh⸗ 
händler.) Seitens des Handelsminiſters und des 
Miniſters für Landwirthſchaft iſt den Landwirth⸗ 
ſchaftskammern der Entwurf zu einer Polizei⸗ 
verordnung über die Kontrolbuchführung für 
Viehhändler, ſowie ein Schema für die Kontrol⸗ 
bücher zur Fe magtee zugegangen. Nachdem 
nun bereits der größte Theil der Kammern den 
Erlaß einer ſolchen Polizeiverordnung befürwortet 
haben, iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß dieſer 
ſchon in der nächſten Zeit erfolgt. 

— (Die Schulbankfrage) die ſeit Jahren 
als eine der wichtigſten Aufgaben der Schul⸗ 
hygiene von Pädagogen, Technikern und Aerzten 
nach allen Seiten hin zu löſen verſucht worden 
iſt, ſcheint neuerdings eine endgiltige, allen An⸗ 
forderungen genügende Löſung gefunden zu 
haben. Die neue Bank, die der bekannte Münche⸗ 
ner Hygieniker Profeſſor M. von Pettenkofer als 
das Syſtem der Zukunft bezeichnet, hat ſich in 
jeder Beziehung als ſo vorzüglich erwieſen, daß 
ſie bereits in einer großen Zahl von ſtädtiſchen 
und ſtaatlichen Anſtalten in allen Theilen des 
Reiches, in jüngſter Zeit ſogar in verſchiedenen 
Städten des Auslandes zur Anwendung gelangt 
iſt. Die vielſeitigen Vorzüge des neuen Syſtems 
ſind auf die denkbar einfachſte Weiſe erreicht. 
Alle beweglichen Theile, wie Klappſitze und 
Schiebepulte, die den Unterricht ſtören, Ver⸗ 
letzungen der Schüler durch Quetſchung verur⸗ 
ſachen und häufige koſtſpielige Reparaturen er⸗ 
fordern, ſind von vornherein vermieden. Um 
trotzdem die wünſchenswerthe Bewegungsfreiheit 
zu ermöglichen, iſt die Bank zweiſitzig gebaut, fo 
daß jeder Schüler einen Eckplatz erhält und beim 
Aufſtehen in den Zwiſchengang treten kann. 
Dieſer Zwiſchengang war wegen der größeren 
Raumerforderniß bisher das Schmerzenskind bei 
den auch vom Lultusminiſterium empfohlenen 
Zweiſitzbänken. Die zur praktiſchen Verwerthun 
bisher von niemandem bedachte Thatſache, da 
für den Sitz weniger Platz erforderlich iſt, als 
für das zum Auflegen der Arme dienende Pult, 
a über dieſe Verlegenheit hinweggeführt, denn 
hei der neuen Bank, um deren Vervollkommnung 
ſich der Berliner Architekt P. Joh. Müller ver⸗ 
dient gemacht hat, iſt durch Verkürzung des 
Sitzes neuer, bisher unausgenutzter Raum ge⸗ 
wonnen, wobei gleichzeitig auch das bisher auf 
keine Weiſe verhinderte Schrägſitzen der Schüler 
unmöglich wird, während das Krummſitzen durch 
die i Bemeſſung der Abſtände 
zwiſchen Pultſitz und Lehne verhütet iſt. Jufolge 
der ſinnreichen Verkürzung des Sitzes vollzieht 
ſich ferner das Aufſtehen ſchneller und leichter 
als bei Klappſitz und Schiebepult. Eine gründ⸗ 
liche Reinigung des Klaſſenzimmers, die hei den 
bisherigen Syſtemen nur ſelten erfolgen konnte, 
weil fie mit Schwierigkeiten verknüpft war, kann 
mit Leichtigkeit jederzeit geſchehen, weil ſich die 
neuen Bänke infolge einer mechaniſchen Vor⸗ 
kehrung ſeitlich umlegen laſſen, wobei nicht ein⸗ 
mal das Herausnehmen der Tintenfäſſer nöthig 
iſt. Eine andere ebenſo einfache Vorrichtung, die 
nur für die vorderſte Bank erforderlich und von 
dem Schuldiener ſpielend leicht zu bedienen iſt, 
hält ſämmtliche hintereinanderſtehenden Bänke 
unbeweglich am Fußboden feſt, was ein muth⸗ 
williges oder zufälliges Verrücken der Bänke 
durch die Schüler unmöglich macht. Die Bildung 
und Aufwirhelung geſundheitsſchädlichen Staubes 
durch das Scharren mit den Füßen, eine in den 
Schulen beſonders ſtark hervortretende Gefahr 
wird durch ein gerilltes Fußbrett verhindert, in 
deſſen Rillen der Schmutz von den Schuhen der 
Schüler bis zur Reinigung liegen bleibt. Mit 
ähnlichen einfachen Mitteln iſt auf eine Reihe 
weiterer in ſo umfaſſender Weiſe noch nie gelöſten 
Anforderungen Bedacht genommen. Was die An⸗ 
wendung der neuen Schulbank beſonders er⸗ 
leichtert, iſt der Umſtand, daß ſie ganz aus Holz 
gefertigt iſt, ſodaß ſie überall von ortsanſäſſigen 
Tiſchlern angefertigt werden kann und nur der 
Beſchlag von den Patentinhabern zu beziehen iſt. 

— (Sur Neuregelung der Gehälter 
der Volksſchullehrer und⸗Lehrerinnen 
in Thorn.) Dem von den ſtädtiſchen Behörden 
im Juni aufgeſtellten Beſoldungsplane für die 
Volksſchullehrer und Lehrerinnen zur Gehalts⸗ 
regulirung nach dem Beſoldungsgeſetze hat die 
königl. Regierung die Beſtätigung verſagt und den 
Magiſtrat aufgefordert, einen neuen Beſchlu 
herbeizuführen. Die Regierung verlangt hier ein 
Grundgehalt für Lehrer von 1100 Mk., für Lehre⸗ 
rinnen von Mk. und für Rektoren von 1700 
Mk. Die 5 5 0 Behörden hatten bekanntlich 
nur 1000 Mk. 185 0 Mk. bezw. 1500 Mk. be⸗ 
willigt. Mit Alterszulagen von 150 Mk. für 
Rektoren und Lehrer und 100 Mk. für Lehre⸗ 


Beſchluß f 


rinnen iſt die Behörde einverſtanden. Dagegen 
geſtattet ſie nicht eine Bemeſſung des Wohnungs⸗ 
geldes mit 20 pCt. des jeweiligen Gehaltes, weil 
dies dem Sinne des Geſetzes zuwiderläuft, ſondern 
verlangt eine Wohnungsentſchädigung von 450 
Mk. für Rektoren, 400 Mk. für Lehrer und 300 
Mk. für Lehrerinnen. — Wenn dieſe von der 
königl. Regierung geforderten Einkommensſätze 
hier zur Einführung gelangen, ſo wird die Stadt 
künftig an Grundgehältern und Miethsentſchädi⸗ 
gungen für ſämmtliche Volksſchullehrer und⸗Lehre⸗ 
rinnen, ſowie an Beiträgen zur Alterszulagen⸗ 
kaſſe zuſammen 76208 Mk. zu entrichten haben. 
Gegenwärtig betragen die u dene für Be⸗ 
ſoldung aller Lehrkräfte an den Volksſchulen 
66050 Mk. Es ergiebt ſich demnach ein Mehr⸗ 
bedarf von 10158 Mk. Von dieſem werden aber 
3363 Mk. durch höhere Staatszuſchüſſe auf Grund 
des Beſoldungsgeſetzes gedeckt, ſodaß der eigent⸗ 
liche Mehrbedarf nur 6800 Mk. beträgt. 

— (Coppernikus verein.) Die nächſte 
Monatsſitzung findet Montag den 4. Oktober, 
abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſtatt. Der geſchäftliche Theil der Sitzung 
wird ein erhöhtes Intereſſe erwecken, da ein 
Antrag des Vorſtandes vorliegt, nach dem die 
Provinzialkommiſſion für die Verwaltung der 
weſtpreußiſchen Muſeen darum angegangen werden 
ſoll, im Intereſſe der Denkmalspflege folgende 
Maßnahmen zu treffen: Sie möge erſtens darauf 
hinwirken, daß in den einzelnen Städten oder 
Kreiſen der Provinz Denkmälerarchive einge⸗ 
richtet, und ſodann, daß in verſchiedenen Orten 
Wanderverſammlungen abgehalten werden, um 
das ſchon vorhandene Intereſſe für Denkmals⸗ 
pflege zu erhalten und zu fördern. Als erſter 
. ſoll Pelplin in Vorſchlag 
kommen; dieſer Ort empfehle ſich, da hier augen⸗ 
blicklich größere Reſtaurationen an älteren Bau⸗ 
werken vorgenommen werden. Außerdem hat die 
Wahl eines ordentlichen Mitgliedes ſtattzufinden. 
In dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung wird 
zunächſt Herr Regierungsbaumeiſter Cuny einige 
Minerglien aus Thüringen vorlegen und ſodann 
Herr Stabsarzt Dr. Krauſe einen Vortrag über 
Pflanzengeſchichte halten. Die Einführung von 
Gäſten zu dem zweiten Theile der Sitzung iſt 
willkommen. f 2 
„ alſche Zwanzig⸗Markſtücke) find 
in letzter Zeit im Verkehr aufgetaucht. Die 
Fälſchungen ſind den echten Münzen ziemlich 
gut nachgebildet und nur bei genauer Prüfung 
als falſch zu erkennen. Sie haben das Gewicht 
der echten Münzen und ſind aus einer Miſchung 
von Kupfer und Blei mit ſtarker Vergoldung her⸗ 
geſtellt. Sie tragen das Bildniß Kaiſer Wilhelms l., 
das Münzzeichen 4 und die Jahreszahl 1883. 
Ein beſonderes Kennzeichen beſteht darin, daß der 
Kopf und die oberſten Federn der Fänge des 
Adlers nicht ſo ſcharf wie bei den echten Gold⸗ 
ſtücken ausgeprägt ſind und ſich von dem Unter⸗ 
grunde nur wenig abheben. 

— Ausübung der Fiſcherei.) Noch viel⸗ 
fach) iſt die irrige Meinung vorhanden, daß die 
Ausübung der Fiſcherei, namentlich das Angeln 
von Fiſchen und Fangen von Krebſen in öffent⸗ 
lichen Gewäſſern jedermann erlaubt ſei. Das 
Freigeben des Fiſchfanges iſt geſetzlich verboten; 
das Recht zur Ausübung der Fiſcherei in den 
früher dem freien Fiſchfange geöffneten Gewäſſern 
ſteht jetzt den Gemeinden in den innerhalb ihrer 
Gemarkung belegenen Gewäſſern zu. Die Nutzung 
dieſes Fiſchereirechts darf nur durch beſonders 
angeſtellte Fiſcher oder durch Verpachtung, und 
ſechsjähri der Regel nur auf einen mindeſtens 
echsjährigen Zeitraum erfolgen. Unberechtigtes 
Fiſchen oder Krebſen wird beſtraft; ebenſo wird 
bis zu ſechswöchentlicher Haft beſtraft, wer Kinder 
oder unter ſeiner Aufſicht ſtehende oder zu ſeiner 
Hausgenoſſenſchaft gehörende Perſonen von der 
ſtrafbaren Verletzung der Fiſchereigeſetze abzu⸗ 
halten unterläßt. e 

— (Anßerahtlajjung einer Gewerbe⸗ 
pflicht.) Der Vorarbeiter Albert Rieck wurde 
am 21. Mai dieſes Jahres vom Landgericht Thorn 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung und Tödtung 
zu einer Gefängnißſtrafe von einem Jahre ſechs 
Monaten verurtheilt, wobei der erſte Richter als 
ſtrafſchärfend die Abſätze 2 der 88 222 und 230 
Str.⸗G.⸗B. (war der Thäter zu der Aufmerkſam⸗ 
keit, welche er aus den Augen ſetzte, vermöge 
ſeines Amtes, Berufes oder Gewerbes beſonders 
verpflichtet 2c.) berückſichtigte. Im Auftrage eines 
Bauunternehmers übernahm der Angeklagte die 
Leitung von Kiesausſchachtungsarbeiten, handelte 
aber dabei inſofern mit ſtrafbarer Fahrläſſigkeit, 
als er eine größere Strecke auf einmal unter⸗ 
höhlen ließ, wobei er ganz außer acht ließ, daß 
das durch den Froſt nur nothdürftig zuſammen⸗ 
gehaltene Erdreich leicht zuſammenſtürzen könne. 
Der unvermeidliche Unglücksfall ereignete ſich 
denn auch am 8. Januar d. J., indem ein großes 
Stück unterwühlter Erde niederſtürzte und im 
Fallen vier Arbeiter begrub, von denen drei ſofort 
todt waren, während ein vierter mit einer ſchweren 
Körperverletzung davonkam. J ſeiner Repiſion 
beim Reichsgericht beſchwerte ſich der Angeklagte 
über die ihm zur Laſt gelegte Verletzung einer 
Gewerbepflicht und behauptete, nur einfache Hand⸗ 
arbeit verrichtet zu haben. Die Reviſion wurde 
vom zweiten Strafſenat des Reichsgerichts koſten⸗ 
pflichtig verworfen, da vom Vorderrichter mit 
Recht das Ausſchachten als eine Gewerbethätigkeit 
des Angeklagten angeſehen worden ſei. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Mascagni iſt jetzt für einige Tage in 
Mailand eingetroffen, wo der angebliche Selbſt⸗ 
mordkandidat ſehr gefeiert wird. Der Zweck ſeines 
Mailänder Aufenthaltes iſt eine Beſprechung mit 
einem Verleger und dem Maler Hohenſtein 
wegen der Aufführung der neuen Oper „Iris“, 
die Mascagni beendet hat. Hohenſtein iſt mit 
der Ausſtattung der „Iris“, die in Japan ſpielt, 
betraut und hat nunmehr ſeine Entwürfe dem 
Verleger und dem Komponiſten unterbreitet. Die 
erſte Aufführung der „Iris“ ſteht ſchon nach 
Weihnachten zu erwarten. 


Zur Entwickelung der Flugtechnik. 
Von H. Weiße, Major z. D. des Ingenieur⸗Korps. 
- — (Nachdruck verboten.) 
„Wenn wir die Wirkungen der Natur 
genau prüfen, werden wir finden, da 
die wunderbarſten Erſcheinungen dur 
die einfachſten Mittel zu Stande 


kommen!“ 
Galilei. 

Das Problem, Laſten durch die Luft zu 
tragen, iſt bisher vorzugsweiſe von drei 
Männern bis zu einem gewiſſen Grade bereits 
gelöſt worden, und zwar von Maxim, Langley 
und Lilienthal. Trotz dieſer Reſultate ſteht 
das Flugproblem gegenwärtig noch in den 
Kinderſchuhen, und die Flugmethode bedarf 
noch ſehr weitgehender, neuer Vervoll⸗ 
kommnungen. Wenn man die Reſultate der 
drei genannten Forſcher vergleicht, ſo ergiebt 
ſich die erfreuliche Thatſache, daß ſie in einer 
wichtigen Maßnahme einem und demſelben 
Gedanken folgten, und zwar indem ſie das 
Schweben ohne Flügelſchlag nachahmten. 
Maxim hob unter Aufwand großer maſchineller 
Kräfte auf dieſe Weiſe 4000 Kilogramm vom 
Boden ab; Lilienthal durchſchwebte mit dem 


eigenen Körper eine Wegſtrecke von 250 Metern, 


und Langley legte ſogar mit einer Pferde⸗ 
kraft und einem Modell von 13 Kilogramm 
Schwere eine engliſche Meile ſchwebend zurück. 

Bei dem Maxim'ſchen Verſuche brachen 
die Sicherheits-Schienen, der ganze Apparat 
ſchoß auf eine nahe Wieſe und ging zum 
Theil in Trümmer, weil der Haupt⸗Konſtruk⸗ 
tionsfehler darin lag, daß die treibende Kraft 
auf den Schwerpunkt, ſtatt auf die 
Flugfläche wirken mußte, — denn nicht der 
Vogelrumpf treibt die Flügel, ſondern die 
Flügel den Rumpf. 

Langleys Reſultate waren beſſer, denn 
ſeine treibenden Schrauben lagen höher als 
diejenigen Maxims, nämlich ziemlich in der 
Höhe der Flugflächen, aber er hatte unelaſtiſche 
Aluminiumflügel und verbrauchte deshalb 
unnütz viel Kraft; es fehlte ſeiner Flugfläche 
die natürliche Segelkraft. 

Otto Lilienthal endlich konſtruirte ſeine 
Flugflächen hohl, weil er von dem Irrthum 
ausging, daß ein Schweben mechaniſch nur 
dadurch denkbar ſei, daß ein leicht anſteigender 
Wind ſich unter einer hohlen Flugfläche fangen 
und ſo treibend wirken könne. Lilienthal 
glaubte nämlich durch ausgedehnte Forſchungen 
feſtgeſtellt zu haben, daß der Wind mehr nach 
oben, als abwärts ſtreiche. Das Unzutreffende 
dieſer Behauptung iſt aber leicht einzuſehen; 
denn wo ſollte wohl der Wind herkommen, 
der mehr nach oben als nach unten weht? 
Doch nicht aus der Erde? Wo ähnliches 
dennoch beobachtet wird, kann immer nur 
die Eigenthümlichkeit der örtlichen Terrain⸗ 
verhältniſſe daran ſchuld ſein. Wie ſich aber 
Lilienthal das Schweben des Vogels dachte, 
wenn er mit dem Winde ſchwebte, iſt deshalb 
unerfindlich, weil der Vogel ſchneller als der 
Wind fliegen muß, wenn er nicht ganz rapide 
ſinken will. Endlich aber müßte nach der 
Lilienthal'ſchen Theorie kein Vogel ſchweben 
können, ſolange der Wind nicht weht! Aber 
jeder Blick auf die Möwen, Störche, Raub⸗ 
vögel, Krähen und Stare wie Schwalben 
zeigt, daß dieſe Windtheorie haltlos iſt. 
Lilienthal büßte denn auch ſeine Irrthümer 
bekanntlich mit dem Leben: er konnte ſeine 
Vorderflügel, die durch den großen Druck, 
den derartig hohle Flügel bei ſchneller Be⸗ 
wegung nach unten zu erfahren, nicht be⸗ 
meiſtern, kippte nach vorn über und brach 
ſich das Genick. Sein Tod iſt eine ernſte 
Lehre für uns Ueberlebende, — er zeigt uns, 
daß wir andere Verbeſſerungen treffen müſſen. 
Aber der bleibende Dank für ſeine mühevolle 
Lebensarbeit iſt ihm gewiß und ſichert ihm 
ein ehrendes Andenken in der Geſchichte der 
Flugfrage. Uebrigens machte auch der General⸗ 
Sekretär der „Commission permanente civile 
d’aöronaute* in Paris, Herr Hurſeau de 
Villeneuve, auf die Irrthümer Lilienthals 
aufmerkſam, indem er hervorhob: daß, je 
ebener die Flugfläche, deſto geeigneter ſei, 
die Geſchwindigkeit aufrecht zu erhalten. 

Durch eigene Experimente bin ich nun 
darauf gekommen, daß von all dieſen er⸗ 
wähnten Irrthümern der genannten Erfinder 
die Flugtheorie Karl Buttenſtedts, wie er ſie 
in jeinem Werke: „Das Flug - Prinzip“ 
niedergelegt hat, völlig frei iſt. Er entwickelt 
nichts, was ſich nicht mit den bekannten 
Naturgeſetzen völlig deckte, und wovon wir 
uns nicht täglich durch unmittelbare Anſchauung 
überzeugen könnten. Auf dieſe durchaus folge⸗ 
richtige Theorie machten auch ſchon zahlreiche 
Autoritäten des In- und Auslandes immer 
von neuem aufmerkſam. Der bekannte ruſſiſche 
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Phyſiologe und Aerodynamiker Dr. Georg 
Berthenſon erklärte die Buttenſtedt'ſche Flug⸗ 
theorie für diejenige, in welcher alle übrigen 
Flugtheorien einſt aufgehen würden. Aber 
zwei Dinge ſind es, die ſich Buttenſtedts 
klaren, überall zutreffenden Darlegungen ent⸗ 
gegenſtellen und ihr die Anerkennung weiterer 
Kreiſe erſchweren: einmal die große Ein⸗ 
fachheit der Theorie, und zweitens die 
mangelhafte Vorſtellung der Menſchen von 
der wirklichen Tragfähigkeit der Luft. 

Das erſte Moment liegt in der menſchlichen 
Natur begründet und läßt ſich am beſten mit 
den Worten Dr. med. Hartmanns wieder⸗ 
geben: „Der Menſch wird ſich niemals mit 
dem begnügen, was auf der Hand liegt, 
ſondern ſtets nach verborgenen Gründen ſuchen.“ 
Dieſer Ausſpruch harmonirt auch mit der 
Thatſache, daß Wahrheiten, die ſehr nahe 
liegen, oft am längſten unentdeckt bleiben. 
So ſind denn nach Buttenſtedt durchaus keine 
großen Maſchinenkräfte zur Löſung des Flug⸗ 
problems nöthig, ſondern die Hauptflugarbeit 
ruht in der Zuſammenwirkung von Luftdruck 
unter der Flugfläche und der ſinkenden Schwer⸗ 
kraft der Fluglaſt. Hierbei leiſtet nämlich 
die Luft dieſelben treibenden Dienſte 
durch ihren Vertikaldruck, wie der Wind durch 
Horizontaldruck Schiffslaſten treibt, — nur 
bewegt ſich hier der Wind gegen das Segel, 
während ſich beim Fliegen die Flügel ſinkend 
gegen die unteren Luftſchichten bewegen. 
Dieſen Luftdruck aber verſteht man noch nicht 
genügend. Die kleinſte Kinderhand fährt ja 
widerſtandslos durch die Luft, dennoch ver⸗ 
mag dieſe ätheriſche, leichte Subſtanz unter 
Umſtänden einen Widerſtand zu leiſten, der 


an den Widerſtand einer Mauer erinnert.] 


Je ſchneller man nämlich die Luft verdrängen 
will, deſto energiſcher iſt ihr Widerſtand. Der 
Druck, der von Exploſionsſtoffen bei ihrer 
Entzündung plötzlich auf die Verſchiebung 
der Luft ausgeübt wird, empfängt ſeitens der 
Luftmaſſe einen gewaltigen Gegendruck, und 
die mehr oder weniger heftigen Detonationen 
legen Zeugniß davon ab, daß die Luftmaſſen 
nicht nachgiebig Platz gemacht haben, ſondern 
ihrer brüsken Verdrängung mit gleicher Kraft 
ſich entgegenſtemmten und nur der Gewalt 
wichen. 


Da die Luftmaſſe, die Trägheit des Luft⸗ 
körpers, jedem plötzlichen Drucke einen 
entſprechenden Gegendruck leiſtet, ſo gilt dieſe 
Erſcheinung auch bei plötzlichem Vertikal⸗ 
drucke von oben nach unten, genau wie beim 
ſchweren Vogelkörper, der doch ſtets das Be⸗ 
ſtreben des Sinkens hat. Wollte eine Laſt 
ſich ruhig auf die unter ihr befindliche Luft⸗ 
ſchicht lagern, ſo würde dieſe willig dem Drucke 
nachgeben. Iſt aber die Fluglaſt auf ihrer 
Fläche in ſchneller horizontaler Schwebe⸗ 
bewegung begriffen und gleitet mit ihrem 
Drucke ſchnell von einer Luftmaſſe auf die 
andere, ſo erfährt jede dieſer frequentirten 
Maſſen einen ſo plötzlichen Druck, daß 
dieſe ſich einer ſo ſchnell beabſichtigten Ver⸗ 
drängung widerſetzen und ſomit für einen 
Augenblick tragfähig für Laſten werden. Je 
ſchneller dieſer Druck, alſo der Flug, um ſo 
tragfähiger iſt die Luft! Einen Quadrat⸗ 
meter ausgeſpannter Leinwand kann man 
langſam hin⸗ und herbewegen, wird er aber 
an einer Stange befeſtigt, ſo kann der ſtärkſte 
Mann keinen Schlag mehr damit ausführen, 
ſo groß iſt der Widerſtand der Luft. 

Die Zeit wird kommen und iſt nicht mehr 
ferne, in der wir uns wundern werden, daß 
das Flug - Problem nicht ſchon längſt hat 
gelöſt werden können, — auf ſo einfachen 
mechaniſchen Vorgängen baut ſich das ver- 
meintlich ſo ſchwere Problem des menſchlichen 
Fluges auf. Darum ſchließe auch ich mich 
aus vollſter Ueberzeugung den Urtheilen der 
erwähnten Fachſchriftſteller dahin an, daß 
eine endgiltige Löſung der Flugfrage nur 
unter Zugrundelegung des Buttenſtedt'ſchen 
Prinzips erfolgen wird und kann. 


3 Mannigfaltiges. N 


Berurtheilung) In Kiel wurde der 
Unteroffizier Delk vom Torpedo ⸗Diviſionsboot 9 
wegen Beraubung der Schiffskaſſe um 29000 Mk. 
zu zwei Jahren Gefängniß und Degradation ver⸗ 
urtheilt. 2 5 

(Liebestragödie.) Aus Hanau kommt die 
Meldung von einer Liebestragödie. Ein Schau⸗ 
ſpieler und eine Schauspielerin, die am 28. d. M. 
abends dort zugereiſt waren, erſchoſſen ſich in der 
u eines Mitgliedes des Hanauer Stadt- 

eaters. 

(Verbrüht.) In einen mit kochendem Waſſer 
gefüllten Keſſel ſtürzte am Sonnabend Abend in 


Mainz ein Metzgerburſche heim Herausheben 
eines Schweines. Er wurde furchtbar verbrüht 
und hoffnungslos in das Krankenhaus gebracht. 
(Glocken für die Kirche in Jeruſa⸗ 
lem.) Das in der thüringiſchen Glockengießerei 
von Ulrich in Apolda hergeſtellte Geläute für die 
unter dem Protektorate unſeres Kaiſers gebaute 
evangeliſche Kirche in Jeruſalem befindet ſich zur 
Zeit auf dem Wege nach Jaffa, von wo es mit 
der Eiſenbahn nach Jeruſalem befördert wird. 
Die Glocken wiegen mit dem Stuhle 140 Zentner 
und ertönen in d, t. a. Die Inſchrift der d-Glocke 
lautet: „Tröſtet, tröſtet mein Volk, redet mit 
Jeruſalem freundlich. Jeſ, 40, 1, 2.“ Die f- und 
a-Glocke tragen folgende Inſchriften: „Chriſtus 
hat eine ewige Erlöſung gefunden. Ebr. 9, 19“ 
und „Das Jeruſalem, das droben iſt, das iſt die 
freie, die iſt unſer aller Mutter. Gal. 4, 26.“ 
Die Glocken wurden durch den Wirklichen Geh. 
Oberbaurath Adler zu Berlin beſtellt, der den 
Plan der Kirche entworfen hat und unter deſſen 
oberſter Leitung der Bau ſteht. 
„Mikoſch iſt vergeſſen worden.) Der 
Kaiſer Franz Joſef hat neulich für Budapeſt die 
Errichtung einer Reihe von Denkmälern befohlen. 
Dazu giebt nun ein Berliner Montagsblatt 
folgende poetiſche Randgloſſe: 
unde hör' ich, wos mich fragt: 

Ungorns Helden will mon ehren, 

Will dem ſchönen Ofenpeſt 

Monumenter viel böſcheeren — 

Bethlen, Hunyad, Paſmany, 

Zriny, Palffy, Pinody. 

Olle, olle wird man fajn 

Haun in Erz und Marmelitein. 

Ober wos is populärſtes 

Monn in gonzes Ungorlond 

Und in oller Welt durch ſajner 

Witze Poprikg bekonnt: 

Edles Mikoſch iſt pergeſſen. 

(Selbſtverrath.) Heldenliebhaber (beim 

Hervorruf der Hauptdarſteller am Aktſchluß): 
„Wie können Sie ſich unterſtehen, nach dem 
Kranze zu greifen?“ — Bonivant (den Lorbeer⸗ 
franz an den Arm hängend): „Er war für mich 
beſtimmt.“ — Heldenliebhaber: „Wie können Sie 
das behaupten, junger Menſch?? — Bonipant: 
„Na, hören Sie mal, ich werde doch meinen 
Kranz kennen!“ 


Verantwortlich für die Redaktion: 


J Amtliche Rotirungen der Danziger Produften- 
Börſe 


von Donnerſtag den 30. September 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und 19 77 — 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. i 
hochbunt und weiß 758788 Gr. 85 
Mk. bez., inländ. bunt 726-740 Gr. 156—165 


Heinr. Wartmann in Thorn. 


Mk. bes. inländ. roth 721—747 Gr. 158—170 
e 


bes. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 697 
bis 750 Gr. 121—127 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 130 
bis 134 Mk. b 


„bez. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
110 Mk. 55 

Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 4,10 Mk. bez. 


Königsberg, 30. September. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 150 000, 
gekündigt 100000 Liter, unverändert. Loko nicht 
konting. 44,20 Mk. Br., 43,70 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., 


September Oktober nicht kontingentirt 44,00 Mk. 
Br., —.— Mk. Gd., —.— Mk. bez. 
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Buxkin-Tuche u 1,25 Mk. pr. Ur. 


3 Mtr. Buxkin-Stoff zum Anzug für 3,75 Mk 
e » Phantasie Ay i 5 „ 
3,30 5 5 ormand . . „ 5 aan, 

3,30 „ „ Belmont pr 7 9 

30 „ „ i ee 

3 „, Cheviot in allen Farben 5 


5,8 
sowie Velours, Kammgarne, Tuche, Hosen- und eher 
zieherstoffe etc. ete. solider, guter Qualitäten, modernster 
Dessins in grösster Auswahl versenden in einzelnen 

Métern franko ins Haus. 
Muster auf Verlangen franko. 
Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separatabtheilung für Damenstoffe : 
Stoffe für den Winter von 30 Pfg. an pr. Meter. 


Weidenverkauf auf der Ziegelei-Kämpe der Stadt Thorn. 


Nachſtehende Weidenſchläge der Ziegelei-⸗Kämpe werden zum 


Verkauf geſtellt: 


1) Schlag 5 mit 2.0 ha 3jähriger Weidenwuchs, 
2) Sal 6 mit 6,4 ha jähriger Weidenwu 
hlag 7 mit S 3,8 ha 3jähriger Weidenwuchs, 


3) © 


2,0 ha 1jähriger Weidenwu 

Wir haben hierzu einen Verkaufstermin auf Ponnabend den 

9. Oktober vormittags 9 Uhr im Ziegelei⸗Gaſthauſe anberaumt, 

u welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 

5 { ureau 1 (Rathhaus 

1 Treppe) eingeſehen bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 
N € ih bezogen werden können. 

Die Weidenſchläge werden auf Verlangen vorher vom Hilfs⸗ 
förſterei Neipert, Bromberger Vorſtadt — vorgezeigt werden. 


ie Verkaufsbedingungen auch vorher im 
40 Pf., Schreibgebühren abſchriftli 


Thorn den 24. September 1897. 
Der Magiſtrat. 


Faſchinenverkauf in der Kämmereiforſt Thorn. 
Aus dem Einſchlage 1897/98 werden die Kiefernfaſchinen und Buhnen⸗ 


Hundert Kiefern⸗Faſchinen, 


pfähle zum Verkauf geſtellt: 
Los I Schutzbezirk Barbarken: 99 


0 Hundert Buhnenpfähle, 82 

Au 5 Olleck: 84,00 Hundert Kiefern⸗Faſchinen, 3% 
„III 5 Guttau: 73,00 Hundert Kiefern⸗Faſchinen, us 
% 


100,00 Hundert Kiefern⸗Buhnenpfähle, 


Steinort: 


Termin auf Dienſtag den 12. 
Sberförſter⸗Dienſtzimmer des Rathhauſes anberaumt. 


Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können 


aber auch vorher im Bureau I eingeſehen werden. 
Thorn den 22. September 1897. g 
Der Magiſtrat. 


heaterdekorationen 


in künstlerischer Ausführung, 
zu mässigen Preisen, 
Garantie für langjähr. Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschlüge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 
ien gestickt und 
gemalt. 

Gebäude-, Schul-, Kirchen- und 
Dekorations- Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franko. 


Otto Müller, 
Fahnenfabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 


2 a. Rhein. 


Thorn. 


N _ N 
‘SA FRUCHT-EXTRACTE SS 
= fertig'mit Zueker. m. 
zur Schneidemühler Pferdelotterie, | E e sises tu = 
Ziehung am 9. Oktober, Hauptge-| E -« Ware = 
winn i. Werthe v. 10000 Mark, — 5 = E Außerdem empfehle mich zum 
à 1,10 Mk., a en - S 
zur Metzer Domban⸗Geldlotterie. EA ee date, Wis .. . (I | { 
n Le OO Dt, . e dir Dilettanten-Thenter 
a 350 Mi. A e veranſtaltungen. 
zur Rothen Kreuz⸗Lotterie, Zieh. — — — D 


vom 6. bis 11. Dezember, Haupt⸗ 

ewinn 100000 Mk., à 3,50 Mk. 
zu haben in der | 

Expedition der „Thorner Preſſe“. 


e 


„IV 3 78,00 Hundert Kiefern⸗Faſchinen. 
Der Verkauf erfolgt öffentlich meiſtbietend und haben wir hierzu einen 
Oktober d. Is. vormittags II Uhr im 


Uniformen. 
Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär- Effekten. 
B. Doliva, 


Wreißelbeeren und Kirſchen > 


8, 
8. 
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für die Herbft- und 
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Thorn, 


ener Breitesirasse 


Tho 


ſiehlt 2 
J. Stoller, Stich. 11 HSS SSS SSS SSS See 


Druck und Verlag von C. 


. 


z οᷣοα,ẽ,¾ '“ Mieths-Kontrakts- 
L. Puttkammer, Thorn, 


zeigt hiermit den 


Eingang ſämmtlicher Neuheiten? 


Damenkleideriofen 
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L. Kolleng, Uhrmacher, 


Thorn III, Mellienſtraße, 7 


empfiehlt ſein Lager in 
Uhren, Gold⸗ und Silberwaaren, 
Brillen und Pincenez. 
Reparatur- Werkstätte. 


822 
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Frifiren E 


D. Makowski, 


8 Dr, TB, 
7 
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Winterſaiſon an. 
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vermiethen. 
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und ſonſtige Vereins⸗ 


D 
D 
® 
D 
® 


rn, Gerechteſtr. 23. 


Dombrowski in Thorn. 


Formulare, 
Mieths - Quitungsblcher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


Ein Laden 


zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 
Ein kleiner Laden, 


der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort zu vermiethen. 
Murzynski, 
erechteſtraße 16. 


Zwei gut möbl. Zimmer 
n. Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗⸗ 
miethen Culmerſtraße 13, I, Etg. 
Zu erfragen Nr. 11, 2. Etage. 


2 elegant möblirte Zimmer, 


Kabinet und Burſchengelaß, 1. Etage 
nach vorne, zu verm. Culmerſtraße 13. 
Zu erfragen Culmerſtraße 11, II. 

Imöbl. Jim N. u. V. z. v. Bacheſtr. 3. 


Möbl. Wohnung. 


Die von Herrn Hauptmann Longard 
innegehabte Wohnung iſt von ſofort 
anderweitig zu vermiethen. 
6. Edel, Gerechteſtr. 22. 
Gn möblirte Wohnung n. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 10. 
Seslerſteauße 7 möblirtes Zimmer 
mit Kaffee von ſofort zu verm. 
Men. Zim. mit auch ohne Penſ. z. v. 
Zu erfr. Schuhmacherſtr. 13, 1. 
Gir möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 20. 


SSG GGG OSS SS ccd Nin dun, 


Sämmtliche Haararbeiten 


werden bon mir 


sauber und billigst angefertigt. 


Puppen⸗Perrücken von I Mark an. 


ab. u. Burjcheng. 
von ſofort zu verm. Breiteſtr. 8. 

1 gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
Kr gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur⸗ 
ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6, J. 
sit Wohnung event. m. Burſchengel. 
zu vermiethen. Neuſt. Markt 20, I. 
Seatertr. 7 möbl, Zimmer mit 


Kaffee von ſofort zu vermiethen. 


feat. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 


röß. herrſchaftl. Wohnung, 7 Zim., 
Erker, Stall (mit od. ohne 1 0 
O von ſofort zu vermiethen. Schulſtr. 18. 


* l 1 [9 7 5 
Breiteſtraße 2 
3. Etage, 6 Zimmer und Zubehör, zu 
vermiethen. Paul Hartmann. 


Altſtädt. Markt 35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfr. 
bei Adolf Leetz. 


von 5 Zim. in meinem 
| Vohuung neuerbaut. Hauſe v. ſof. 
zu verm. R. Thomas, Junkerſtraße 2. 
C 7 7 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. Etage (von ſofort) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge- 


eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Neubau Gerſtenſtr. 


habe noch zu vermiethen: 
1. Etage. 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badeſtube und allem 
Nebengelaß; 1 
Zimmer 2c. und 
4. Etage, 2 Zimmer, Kabinet zc. 
August Glogau. Wilhelmsplatz. 


Hoheſtr. 4, J. Et., 


geräumige Wohnung mit 
IShöuem Gurten p. 15. Oktbr, 
zu vermiethen. 


Gerechteſtraße 6 
1 herrſchaftliche Wohnung in der 1. 
Etage per ſofort zu ver miethen. 
Näheres im Laden daſelbſt. 


mittl. Wohnungen zu vermiethen 
Araberſtraße 9. Zu erfragen bei 
V. Hinz. Schillerſtraße 6, II. 


Eine 3zimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per ſofort zu vermiethen. 

Ulmer & Kaun. 


ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
aße 20 

96 Thaler. 


1 kleine Wohnung z. v. Gerechteſtr. 9. 
Eine kleine Hofwohnung 
für ruhige Miether iſt zu verm. Zu 
erfragen Culmerſtr. 9 im Laden. 


1 großer Lagerplatz, 


mit auch ohne Schuppen, ſofort zu 
verpachten Gründer, Konduktſtraße 7. 


Großer Lagerplatz 


ſofort zu verpachten. P. Richter. 


1 Pferdestall 


vermiethet A. Kirmes, 


Wohnung, 3 


zu vermiethen für 
II. Nitz. 
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